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Attfgcpntzt !
Reichsverband zur Bekämpfung
Sozialdemokratie kommt nach

Baden .
■

Unserem Zentralorgan , dem Vorwärts , ist das
'

„vertrauliche" Zirkular auf den Tisch ge¬
il

Sehr geehrter Herr !

ciucr am 5. März d . I . in Karlsruhe stattgcfun -
Besprechung einer Anzahk ""badischer Mitglieder

Reichsvcrbandes gegen die Sozialdemokratie ist be¬
eil worden , dem in Bayern gegebenen Beispiele zu
it und die Schaffung eines badischen LandcSaus -

dcs Verbandes in die Wege zu leiten . Vorläufig
von den bei dieser Versammlung anlocsend Gr¬

ünen sich bereit erklärt , dem Ausschuß beizutrcten die
Fabrikant Daedtkc - Heidclberg , Kaufmann

^nbcr-Karlsruhe , Fabrikant Mahler -Heidelberg , Bau -
^chiiisinhaber Mohr -Heidelberg , Oberamtsrichtcr Dr .

v. la Roche-Hcidelbcrg , General der Infanterie
t Frhr . Röder v . Diersburg - Frciburg , Lberstleut -

a . D . Graf Rödcrn -Freiburg , Frhr . v . Türkheim -
»rkrube .

er ergebenst Unterzeichnete erlaubt sich, an Sie , sebr

>t e :
Wagner ban
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h . Heinrich

Kaufmann

» Dktrier Herr , die Bitte zu richten , daß Sie gleichfalls
1 [itjüeb dieses Ausschusses werden möchten . Eine

^ dwic ins Gewicht fallende Arbeitslast wird hiermit
iränus nicht verbunden fein . Hoher Wert muß aber
rmif gelegt werden , daß bekannte , angesehene Herren
'nUrdcncr Teile des Großherzogtums dem Ausschüsse

Erst dann wird der Verband , der , wie das
»lügende Flugblatt Rr . 33 näher angibt , sich in fast
len Teilen des Reiches in erfreulicher Weise auSge -
Dttet und bereits eine umfang - und erfolgreiche Tätig -
t entfaltet hat , auch in Baden größere Fortschritte
ckr» können ; erst dann werden auch hier seine Be¬
dungen in weiteren Kreisen richtiger , als es jegt oft

eÄieht , beurteilt werden ; erst dann wird cs gelingen ,
auch in Baden so nötige Aufklärung über die dem'
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hruißigcr Weiterentwicklung von der revolutionären
tz-c-ldcmokratie drohenden , sehr ernsten uui > noch so
i'ech unterschätzten Gefahren in breitere Schichten

: Bevölkerung gelangen zu lasten .
Ran täuscht sich nicht selten über den durchaus revo -

iti« !ären Charakter der Sozialdemokratie , glauvr im
nedrich Kopp »

'
«öderen, daß die allerdings bisher im allgemeinen

c, mit Frieda ; « ßjgt und vorsichtig auftretenden badischen Sozial -
istian Kubier skaten die Erreichung der Partciziele nur auf ge-

dtict'tm Wege erstreben , während doch die badische
iaidemotratie ebenso wie die gesamte deutsche sozial -

Makratischc Partei völlig auf dem Boden des revolutio -
!»tn Erfurter Programms steht , dessen Endziel be¬

glich ist : „ Tie Eroberung der politischen Mactit durch
tlrbeiterpreffe zum Zweck der Aenderung der Staats¬

in in Stritt lck Gesellschaftsordnung .
" Taß dieses Ziel , mit dem

« Umsturz der deutschen Throne , die Ausrichtung der
palen Republik und die Einziehung des Privateigen -

3 Monate 18 verbunden werden müßte , nur auf gewaltsamem ,
llcywidrtgcm Wege erreicht werden kann , sollte den An -

Leonore , all ikrigcn aller bürgerlichen Parteien und nicht minder"" " " '
sozialdemokratischen „Mitläufern " recht eindringlich

» Augen geführt werden . Es sollte überall in Baden
llainit werden , daß der „ Reichsverband gegen die
Bialdcmokratie " nur in dem Sinne „ scharfiuacherisch "

daß er unserem Volke das Gelotsten schärfen will ,
daß » :an die Augen .vor der mehr und mehr anwach -

opold Re hin, ndei , sozialdemokratischen Gefahr nicht verschließt , son-
Karl Heuß»

g. alt 23 A
ickfchaffner a.
I . Katharine
ae, ledig , all
2 Monate 88
,uot , Reserve
e Herr man«,
S1 I . Ro!«
we des Land«
I, alt 8 Mo»,
l . Wirt .

Vater
teda , alt
ter
Rar , alt
t , Taglöhner
10 Monate 1
nitz, Bremser.

Tage , Bat<>
ftter .

e der Stav

Martin H-
^

när -sozialdemokratische Bewegung immer weiter um sich
greift .

Seine königl . Hoheit der Großherzog hat im Septem¬
ber 1904 „ die treuen Badener " ermahnt , „ in ihren Krei¬
sen dahin zu wirken , daß gegen die umstürzlerischen Ten¬
denzen fest zusammengehalten werde "

. Man sollte im
Großherzogtum allerwärts erfahren , daß unser Verband
ganz im Sinne dieser Worte des erhabenen Landes¬
herrn zu arbeiten bemüht ist .

Auch Herren , die das für die letzten Landtagswahlen
geschlossene Wahlabkommrn des liberalen Blocks mit der
Sozialdemokratie gebilligt haben und noch billigen ,
könnten , ja sollten jetzt, wo diese Wahlen vorüber
sind , und cs sich handelt um die Vorbereitung der näch¬
sten Wahlen zum Reichstage , in dem , wie der national¬
liberale Führer , Herr Oberbürgermeister Wilckcns , ein¬
mal gesagt hat , „ die großen nationalen Fragen zu er¬
ledigen sind"

, die liberalerseits so oft und bis in die
neueste Zeit betonte „grundsätzliche Gegnerschaft gegen
die Sozialdemokratie " durch Beteiligung an den Bestre¬
bungen des Reichsvcrbandes znm Ausdruck bringen . So
hieß cs vor der Stichwahl in einem liberalen Wahlaufruf :
Nicht Gleichartigkeit der Gesinnung , sondern die gemein¬
same Gefahr führte Liberalismus und Sozialdemokratie
zusammen ! Und morgen stehen wir , darüber ist man
sich auf beiden Seiten klar , wieder auf der ganzen Linie
im Kampfe gegenüber . Das Abkommen kam zustande :
„ der Not gehorchend , nicht dem eigenen Triebe " .

lieber die Bestrebungen des „ Reichsvcrbandes gegen
die Sozialdemokratie " enthalten auch zwei andere , neuere
Flugschriften , von denen je ein Abdruck hier beiliegt ,
näheres .

Der Unterzeichnete spricht die ergebenste Bitte aus ,
daß Sie , sehr geehrter Herr , Ihre Zustimmung zum
Eintritt in den geplanten badischen Landesansschuß ihm
baldgefälligst erteilen möchten .

In vorzüglicher Hochachtung

Also die ReichSverbändler in Baden , und an
ihrer Spitze zwei Karlsruher Herren ; das ist die
Offenbarung des vertraulichen Zirkuläres . Herrn
Karcher in Miihlbnrg nimmt in Politischen Kreisen
niemand ernst und auch der Frhr . v . Türkheim ist
eine- unbekannte Größe . Tie übrigen Herren haben
den Vorzug, daß sie an der Spitze
des b a d i s ch e n Mi l i t ä r v e r c i n s w e s e n s
stehen , sonst keinen . Mit ihnen und dem
Reichsverband fertig zu werden, dürste nicht allzu
schwer sein. Bei der nächsten Reichstagswahl tverden
die Stinkbomben des Reichsverbandes auch nach
Baden , fliegen , das ist das einzige Ergebnis der
Bekanntmachung des vertraulichen Zirkulars .

Nun, die badische Sozialdemokratie weiß, was
ihr bevorsteht , und ivird nicht säumen, den Herren
auf gut stadisch anfzuspielcn .
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erkennt , wohin es führen muß , tvcnn die revolutio -

Kämpfer*
Ein Roman aus der neuen Völkerwanderung

von Max V i t t r i ch.
- (Nachdr . Verb .)

(Fortsetzung. )
wird gar nicht mehr lange Gelegenheit dazu

pl. auf keine der beiden Arten"
, sagte Einma

zu ihrem Bruder . „ Wie gesagt , geh nur ^
toigen früh mit zu deiner Frau ; ich bin morgens
^eder hier itnb rufe, wenn sie ruhig ist, und wi t

schon mit ihr reden. Wir wechseln uns seht
^ "nt ihrer Mutter ; die allein kaitn doch nicht

ganzen Tag bei ihr bleiben, wenn sie Tue Nacht
’tcr zubringt. "

®ut , rufe morgen , wenn ich koinnien soll. Fetzt
„

5 ich, wenn mir auch die Augen zufallen, noch
^ Paar Stunden in 's Kontor gehen . Da wird
^ der eine schöne Bescherung warten !"

23 . Kapitel.
^ er alte Tobias war tagelang in seinem Gehöft

^chergegangen, als fände er nicht , was er suchte ,
sah einen neuen Attsbruch seines

'GrollesSiniffifteHt . | Uy uilui neuen nusuuiuj icuiev » iuuv »
®eta ^ ***
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wait sich , ihm etwas in den Weg zil legen,
^ef er hin und hqr und fuchtelte mit der

jl ^hche , auch wo er keine brauchte , und trank, bis
•*n die nüchterne Besinnung noch mehr ent -

stand .
^ nes Abends, als er von der Schänke kam,
Morte er mit der Peitsche in den Viehställen um-
T .oaß es Marie jammerte .

ging zu ihm : „Leg dich doch zu Bette,
^ *3 , und laß das arme Vieh zufrieden.

"
»Weg i " brüllte er und stieß sie gegen dir Mauer .

Die Sifenbakner -petitionen.
2. Tag .

Mit welch großem Jntcrcste man in den Kreisen der
Eisenbahner den Verhandlungen über ihre Petitionen
entgcgensah , beweisen die überfüllten Gakerien . Kopf an
Kopf steht die Zuhörerschaft , stundenlang den Debatten
nnt gespanntester Aufmerksamkeit folgend . Als erster
Redner sprach heute Herr Muser von den Denwkraten .
Muser ist ein gewandter Redner . Seine Rhetorik ist
aber z « süß , zu süß insbesondere für eine Materie ,
wie die , um welche cs sich hier handelt . Sodann spricht
er gerade in solchen Dingen viel zu sehr theoretisch .
Kann man unserer Ttaatsburcaukratic schon im allge¬
meinen mit Theorien nicht imponieren , so unserer Eisen -

„ Wer mir jetzt in die Quere rennt , der hat der
svielt ! DaS Viehzeug wühlt mir noch den ganzen
Ltall zu schänden !"

„ Mein Allerliebster ! Der Mann richtet noch
was an ! Er schlägt das Vieh tot ! " klagte Marie ,
während sie sich unter Verwünsctmngen des Be¬
trunkenen entfernte. Sie lief so ängstlich durch die
Staben , als fühle sie selber seine Schläge.

„ Tobias ! " rief sie nochmals in den Hof . „ seid
doch stille ! Ihr niacht ja Euch selber Schaden !"

Keine Antwort !
Dem Weibe traten Tränen in die Augen.
„ Er schlägt mir die Schweinchens kapnt. Nee,

das Vieh laß ich mir noch lange nicht zu schänden
machen . "

Sie lief zum nächsten Hause und bat , ihr zu
helfen .

Mit zwei Nachbarn betrat sie das Haus wieder,
ans dessen Hofe der Alte noch immer tobte.

„ Er ist amende närrisch geworden nnd weiß gar -
nicht mehr, was er tut und läßt, " sagten die Leute,
und weil sie den alten Tobias in seiner Wut
kannten, riefeil sie ihm zuerst von der Stube
aus zu .

„Tobias ! Hier ist Besuch !"
Nach einer Weile kam die Antwort : „ Wer will

was von mir ? "
„ Komni doch erst her ; drinne wirst du schon

sehen ! " mengte sich Maries Stimme darein .
„ Der Bcslich , der sich bei inir sehen läßt , ist doch

bloß für die Katze. Mir bringt niemand was
Gutes .

"
Er hatte sich jedoch auSgetobt, trat ruhig näher

und musterte seinen Besuch.
„ Ihr seid

's ? _ Ich dachte schon , es sei wieder
eins da von weZen dem lieben Söhnchen. Oder
sucht Ihr hier mich schon was zu holen ? Dazu
ist noch nicht Zeit. Erst geht 's dein Lpitzbubenkerl
in der Stadt an den Kragen , bevor hier die
Schlinge zugezogen wird

„ Wir dachten , die Polizei täte einschreiten , wenn
wir hier nicht Ende machten . Das arme Vieh —

Zeigt doch den alten Tagedieb von Tobias an.

bahnbureaukratie erst recht nicht . Hier muß man mit
dem massenhaft aufgestapelten Tatsachenmaterial ope¬
rieren . Gewiß nahm Muser der Eisenbahnbureau -
kratie gegenüber eine entschieden oppositionelle Haltung
ein . Aber die Wirkung der rhetorisch feingeschlifsenen
Rede wurde durch ihre Süßlichkeit stark beeinträchtigt .
Zutreffend war der Hinweis auf die Haltung der Mehr¬
heitsparteien beim Zolltarif . Heute würden die Rech¬
nungen für die Lebensmittelverteuerung präsentiert .
Eingehend begründete Muser zum Schluß den demo¬
kratischen Antrag auf gesetzliche Regelung der Dienst -
und Ruhezeit für die Eisenbahrker . Dann kam Herr
H e r g t , der Abgeordnete , der nür zu gerne sich als frei¬
williger Kommissär der Regierung aufspielt . Seine
Rede kann man kurz dahin charakterisieren : Nicht g e -
hauen und nicht gestochen . Herr Hergt wußte
nicht recht , soll er rechts - oder linksherum tanzen und
so tanzte er abwechselnd rechts und links . Und wie er
tanzte , als ob er auf Eiern sich produzierte , der richtige
Eiertanz . Die Petitionen der Eisenbahner find berech¬
tigt , aber — die Regierung tut ja , was sie kann — mehr
nicht . Das war der Gedankengang , uni welchen Herr
Hergt viele , viele Worte gruppierte . Die Regierung
hat seit der letzten Behandlung der Petitionen inanches
getan , Herr Hergt zitierte dabei die — Lohnord¬
nung . Die Wirkungen dieser Lohnordnung sind Herrn
Hergt sicher völlig unbekannt , sonst hätte er sie in diesem
Zusammenhailg nicht zitieren können .

Den Schluß im Reigen der heutigen Redner machte
Genosse P f e i f f l e mit einer groß angelegten Rede ,
in welcher er ausführlich die Verhältnisse der Arbeiter
besprach . Mit gespanntester Aufmerksamkeit folgte das
Haus sowohl als die Herren an der Regierungsbank den
Darlegungen unseres Genossen , die eine ersichtlich gute
Wirkung hatten . Pfeiffle sprach zum Unterschied von
Herrn Hergt mit Sachkenntnis . Ihm stand eben die Er¬
fahrung des Arbeiters zur Seite . Um der Regierung
begreiflich zu machen , wie rückständig ihre Arbeiter¬
politik ist, exemplifizierte Genosse Pfeiffle auf die
Städte und ihre Arbeits - und Lohnordnungen

Gegen 8 Uhr wurde die Sitzung abgebrochen .
»

* Karlsruhe . 23. Juli .
( 132. Sitzung .!

Vizepräsident Zehnter eröffnet 4 Uhr die Sitzung .
Abg . Muser ( Dem . ) führt aus : Die Vertröstung der

Eisenbahner , deren Besserstellung auch die Regierung als
berechtigt und notwendig erkläre , auf die spätere Zeit
sei eigentlich die Konstatierung der Zahlungseinstellung
des Staates . Wenn dieser sich, wie behauptet werde ,
in einer schlechten Finanzlage befinde , so komme dies
von der Abhängigkeit der badischen Finanzen von den
Reichsfinanzen her und beweise , daß die seinerzeitige
Behauptung , die Neichen würden die Mehrkosten tragen ,
falsch gewesen sei. Regierung und Budgetkommission
geben die Verteuerung der notwendigen Lebensmittel
zu und damit auch die Verpflichtung des Staates dem
Ucbclstand durch Erhöhung der Bezüge einigermaßen
abzuhelsen . Die Mehrhcitsparteien des Reichstags
tragen also mit den Regierungen die Schuld , denn durch
ihre bekannte Zollpolitik Nlten sie jene Verteuerung
vervrsackt . Die Besterstellung der Bediensteten sei im
übrigen nichts anderes , als eine gerechtere Verteilung
des in den Einnahmen liegenden Anteils der Arbeit , denn
jene repräsentierten nicht bloß die Zinsen des Anlage¬
kapitals , sondern cs stecke auch der Betrag darin , der als
Erträgnis der Arbeit zu bezeichnen sei nnd deshalb
allen Arbeitenden gehöre . Die Regierung habe kein Recht
auf eine höhere Eisenbahnrcnte , wenn und soweit in der¬
selben eine Arbcitsvergütung stecke. Redner geht so¬
dann auf die Einzelheiten ein und bespricht insbesondere
die sogenannte Lohnordnung . Schließlich begründet Red¬
ner den Antrag auf gesetzliche Regelung der Ruhezeit
sämtlicher Eisenbahnbedienslcter ähnlich dem Borgehen
in der Schweiz und bittet das Haus , denselben der Re¬
gierung empfehlend zu überweisen ; derselbe werde

wenn Ihr Lust habt ; reimt fix hin ! Ich habe ja
bald »iästs mehr und bin deruzufolge ein Lump ;
da wollt Ihr inir wohl schon übers Maul fahren ?
— Hier bin ich noch Herr im Hause ; versteht Ihr
das ? Ich kann die paar Groschen Strafe noch
bezahlen ! Was ist denn daö für den reichen Tobias !
Ich hab 's ja knüppeldicke dazu ! " schrie er.

Der Groll über die Ereignisse in der Swdt riß
ihn wieder fort und die Gewalt seiner ^ timnie
wuchs : „ Meint Ihr etwa» , ich habe nichts mehr ?
Da müßt Ihr in die Stadt zu meinem Söhnchen
gehen . Ter Herr Fabrikbesitzer drinne , der Tage¬
dieb , der weiß ganz genau, ob ich noch was habe.
Sogar tvenn er selber über alle Berge ist, wie jetzt,
schickt er mir noch so hübsche lange Papierchens :
Hier, Vater , bezahle ! Du hast ja Geld die helle
Menge ! "

„Unser Knecht hat doch erzählt, in der Stadt ,
wo er heute Kohlen abgeladen hat , wäre die Rede
gewest , Herr Tobias sei wieder heimgekehrt — "

„ Wenn er lieber geblieben wäre, wo der Pfeffer
wächst ! Der Kerl hat mir viel schlimmer zugesetzt,
als ich in meinen: ganzen Leben de:n Vieh , lind
wenn eins der Geier geholt hätte : ob 's der Schinder
kriegt oder fremde Menschen, das ist kein großer
Unterschied mehr. "

„ Macht nicht wieder zu viel Lärm ! " mischte sich
fein Weib darein. „Wir sind noch gesunde Men¬
schen und haben starke Knochen- ; verhungern tun
wir noch lange nicht. Und wenn du mal nicht so
kannst : soviel verdiene ich noch alle Tage , daß sich
ein Mannßen wie du satt essen kann . Das wäre
neue Mode , wenn man das nicht könnte ! Karle
wird schon wieder mal zu Gelds gelangen . Für
ganz duinnl tat ich den noch lange nicht ver¬
kaufen .

"
„ Wird schon mal ! Wird schon mal ! Wird

schon mal ! Dafür Hab ich nicht einen roten
Pfennig mehr ! Und was ich schon hinausge -
schmissen habe für den Flausenmacher ! Das kriegt
er noch eingetränkt und geschenkt wird das nicht.
Erwisch ich den Kerl, dann gnade Gott !"

wiederkehren , solange er diesem Hause angehöre , denn
diese Frage sei im Interesse der Gesundheit der Eisen -
bahnangeftellten eine ebenso wichtige , wie die Lohnfrage .
Die immer wiederkehrendcn Eisenbahnuufälle seien die
Folge der Ueberarbeitung und damit der physischen und
psychischen Erschlaffung des Eiscnbahnpersonals . Die
Schweiz habe gesetzlich verlangt , daß mindestens 17̂
Sonntage für das Personal freigelassen würden im Jn -
tereffe eines gesunden Familienlebens . Das Schweizer
Gesetz verlange ferner 52 Ruhetage in angemessener
Verteilung . Auch der Nachtdienst bedürfe einer wesent¬
lich befferen Regelung , als bisher . Die finanziellen Be -
denken dürften dabei allerdings nicht in Betracht kom¬
men , aber sicher sei , daß diese Wünsche einst erfüllt wer¬
den müßten .

Abg . Hergt ( Zentr . ) bedauert mit dem Vorredner ,
daß man heute nicht viel weiter sei, als auf dem letzten
Landtag , doch dürfe man nicht vergessen , daß in der
Zwischenzeit vieles zur Verbesserung der Lage des Eisen¬
bahnpersonals geschehen sei ; er erinnere auch daran , daß
es sich hier um 6000 etatmäßige , 2600 nicht etatmäßige
Angestellte und 13 000 Arbeiter hanhje . Der Red¬
ner bedauert , daß die Regierung die EiscTkbahnpraktikan -
tenlaufbahn eingesührt habe , was vor allem die Eisen -
bahnassistentcn schwer schädige, wobei es wünschenschert
sei , daß die Regierung die Ausbildung derselben mehr
in die Hand nehme . Die Regierung hätte auch gut daran
getan , wenn sie jetzt schon eine bedeutend größere Anzahl
von etatmäßigen Stellen in den verschiedenen Beamten¬
kategorien vorgesehenhätte . Hier sollte ein tüchtiger Schritt
nach vorwärts getan werden . Aehnlich lägen die Verhält¬
nisse bei dem Arbeiterpersonal ; mit der Lohnordnung
sei wohl eine Grundlage geschaffen, auf der man weit ^ c-
arbeiten sollte ; besser wäre es gewesen , wenn man über
dieselbe die Arbeiterausschüsse gehört hätte . Die Er¬
höhung von 10 Proz . sei gewiß begrüßt worden , doch hätte
dieselbe schon vor 1 )4 Jahren erfolgen sollen , denn jetzt
sei dieselbe durch die Preise auf dem Lebensmittelmarkt
überholt . Die Stellenzulagen hätte man vermeiden und
dieselben als besondere Löhne in den Tarif aufnehmen
sollen . Die Verwaltung sollte aber auch bemüht sein,
möglichst viele Arbeiter durch Anstellung mit Jahres -
löhtien in ein etatmäßiges Verhältnis zu brinMn . Nicht
notwendig sei es gewesen , für die WerkstätMiarbeiter
eine besondere Lohnordnung zu schaffen. Der Vorredner
habe wieder auf die Zollpolitik hingewiesen , das sei in¬
sofern ein schwaches Argument , als der Zolltarif noch
Mr kerne Wirkung habe zeigen können . Die Verhältnisse
auf dem Arbeitsmarkt , auf dem Lebensmittelmarkt dürf¬
ten sich auch ohne den Zolltarif so wie sie heute stehen ,
entwickelt haben .

Abg . Pfeiffle ( Soz . ) :

Ich will gleich borausschicken, daß ich nicht in der Sagt
bin , wie der Vorredner , der Regierung in so weitgehender
Weise Milderungsgründe zuzubilligen . Es ist nicht wahr ,
daß die Regierung den Arbeitern , Bediensteten und
Beamten gegenüber das getan hat , was sie hätte tun
können . Die Petenten wenden sich doch nicht aus purer
Lust zum Petitionieren an den Landtag . Es ist doch
nicht angenehm , Landtag für Landtag zu petitionieren .
Wer die Lage unserer Eiscnbahnbeamten und -Arbeiter
noch nicht gekannt hat , der hat die letzten Monate hin¬
durch dazu reiche Gelegenheit gehabt . Aus jeder Ver¬
sammlung erscholl ein Notschrei . Wie ganz anders haben
die Städteverwaltungen sich befleißigt , den Wünschen
und Forderungen der Arbeiter und Beamten möglichst
entgegenzukommen . Seit 16 Jahren petitionieren
die Arbeiter und bis jetzt immer vergeblich . Wenn Herr
Hergt behauptet , die Lebensmittelverteuerung sei nicht
auf den Zolltarif zurückzuführen , so kann so etwas eben
nur ein Zentrums abgeordneter sagen . Die Re¬
gierung selbst gesteht die Lebensmittelverteuerung zu,
ergo muß auch etwas geschehen, um die höheren Aus¬
gaben bestreiten zu können . Im Nachtragsetat hat man
1 % Millionen angefordert , um eine lOprozentige Lohn¬
erhöhung gewähren zu können . Nach dem , was man jetzt
von den Arbeitern hört , nimmt die Regierung den Ar¬
beitern aus der linken Tasche mehr heraus , als
sie in die rechte Tasche hineinsteckt. Beim Akkord hat

Du wirst dir noch die Hände blutig machen 'am
Blute deiner Kinder !"

„ Aus eine Art geht die Karre doch schief. Morgen
tu ich mir die Bescherung drinne in der Stadt
nochmal ansehn . "

„ Mir jammert ja das schöne Geld , gesparte , ge¬
wiß sehre ; unsereins hat sich mit dafür geschunden,
die Groschens einzeln zu erübrigen. Dein Schimpfen
bringt aber keinen einzigen Silbergroschen zurück.
Schlagen kannst du doch den großen Menschen,
alten , nicht . Ein Starrkopf und du , — Ihr seid
eben ans einem Holze gemacht ! Ihr laßt dem
Menschen ja gar keine Luft ."

Tobias lief erregt in die Stube , warf seinen
Nock aus den Stuhl und riß das Deckbett in die
Höhe .

„Lust , lassen !" höhnte er. „Dem Spitzbuben
Lust lassen ! Ich hab 'n Starrkopp ! Soll ich
amende bloß einen anfsetzen. wenn 's Euch in den
Kram Paßt ? Du weißt lange, daß ich einen habe,
einen Starrkopp : hätte ein einziger Mensch auf
Gottes Erdboden, der nicht genau weiß , was er
will, gesagt : die Marie nehme ich und wenn Ihr
Euch alle

"
das Maul rohe redet ! Hätte sich nicht

jeder, der keinen Starrkopp hat, die Ohren voll¬
himmeln lassen , ehe die Heirat mit ihr zustande
gekommen wäre ? Da war er dir recht, der Starr¬
kopp. der auf keinen andern Menschen hörte nnd
aus der Magd seine Frau machte . — Denselben
alten Schädel Hab ich immer noch ; so ist und
bleibt er !

„ Mit so
'ne Reden kann ich nicht mit, dazu sind

wir Weibsen zu dumm ! "
„ Da seid Ihr inmrer auf einnial zu dumm,

wenn . Ihr nicht mehr weiterkönnt I Sonst wißt
Ihr alles .

"
„ Sei lieber ruhig und lege dich zu Beit. "
„Da vergißt man wenigstens seine Sorgen , wenn

man in der Bucht drinne liegt ! " sagte er und
ließ sich auf den Strohsack fallen. Sein Weid
nahm die Nadel vom Kissen und flickte, bis dar
Lämpchen erlöschte.

(Fortsetzung folgt .)
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*«ön 15 Proz . abgezogen , ohne den Taglohn entsprechend
»u »rhlihen . Man sagt , die Akkordarbeiter hätten sich
dt » jetzt bester gestellt , al» die Arbeiter , welche im Tag¬
lohn gearbeitet haben. Wir verwerfen mit den Arbeitern
die Akkordarbeit, die nicht mit Unrecht Mordarbeit ge¬
kannt wird . Bisher schon hat man bei hohen Akkord-
löhnen Abzüge gemacht . Die Gründe für die Notwendige
kett der Akkordarbeit hat uns die Negierung vorenthalten
Weiter hat die Regierung . durch eine neue Arbeitseintei¬
lung die Ueberstunden zu beseitigen versucht ; man hat
die Rangierer zu Arbeiten, zu welchen früher an¬
dere Arbeiter verwendet wurden , herangezogen, um die
Bezahlung der Ueberstunden zu ersparen . Auch für
die Sonntagsarbeit wird das Rangiererpersonal in Zu¬
kunft herangezogen werden. Ten Hilfsbureaudienern
und Telcgraphenboten hat man die kleinen Nebenein-
nahmen , die sie bisher hatten , entzogen. Es ist unbegreif¬
lich, wie man den schlecht bezahltesten Leuten gegenüber
solche Sparsamkeit walten läßt , während man gleich¬
zeitig den höheren Beamten besondere Dienst
z u l a g e n bewilligt.

Der Abg . Hergt konnte sich nicht dazu verstehen, den
Arbeitern bei der Regelung der Lohn- und Arbeitsver -
hältniste das gleiche Recht wie der Eisenbahnverwaltung
zuzugestchen. Die Generaldirektion hat offenbar keine
Kenntnis von den Folgen des jetzigen Systems . Es ist
vurgekommcnund zwar in Mo S b a ch , daß ein Schaffner
und ein Zugführer für die Fehler des Betriebssekretärs
W a m s g a n s bestraft werden. Man hat dort Arbeiter
mit 5 Mk . Strafe belegt, weil sic angeblich nicht recht¬
zeitig eine notwendig gewordene Reparatur an einem
alten Wagen anmeldeten . Die Reparatur , die von den
Arbeitern gemeldet, aber nicht weitcrgegcben wurde,
hat 1 Mark gekostet. ( Hört ! hört ! ) Tie Arbciteraus
schüste sind so wie sie heute wirken, eine ziemlich wert¬
lose Dekoration . Würde man den Arbeiterausschüssen
mehr Recht zugcstehen , so würden sie bei den Arbeitern
auch mehr Vertrauen genießen. Die Städte sind auch
in dieser Beziehung dem Staate vorauSgcgangen. Vor
allem sollte man die Arbeiterausschüsse öfter zusammen
rufen . Es würde dem Ansehen des Ministers und des
Generaldirektors nichts schaden, wenn sie hin und wieder
mit den Arbeitern zusammen verhandeln würden.
Biele Beschwerden der Arbeiter finden nicht den Weg
nach Karlsruhe .

Die Tarifabmachung wird von der Regierung grund¬
sätzlich abgelehnt. Wenn die Regierung die Kompetenz
des Landtags hier ausspielt , so mutet daS recht sonder¬
bar an . Sonst läßt die Regierung die Kompetenz des
Landtags nicht immer gelten . In den Privatbetrieben
haben sich die Tarifverträge sehr gut bewährt , ich er¬
innere nur an das Buchdruckcrgewerbe . Durch tarifliche
Abmachungen wird die Lohnkürzung unmöglich gemacht ,der bezügliche Hinweis der Regierung ist deshalb him
fällig. Vor allem wird durch Tarifabmachungen auf
einen bestimmten Zeitraum hinaus das Lohn - und Ar
beitöverhältnis b e st i m m t geregelt. Der Standpunkt
der Regierung ist der aller sozial rückständigen
Arbeitgeber , die sagen : „ Ich bin Herr im Hause !" Jede
Gemüsefrau bestimmt den Preis ihrer Gemüse und der
Eisenbahnarbeiter soll beim Verkauf seiner Arbeits¬
kraft nicht mitbestimmen dürfen . Um der Willkür bor¬
zubeugen, hat man Stellenzulagen eingeführt . Run wird
die Willkür durch die neue Lohnordnung nicht beseitigt,im Gegenteil , gerade bei der Stellenzulage kann die
Willkür eine große Rolle spielen. Zu was denn überhaupt
solche Einrichtungen ? Mit Recht verwerfen sie die Ar¬
beiter . Die Stellenzulage wird nicht zum Lohn gerechnet
und kann deshalb bei Berechnung der Rcliktenvcrfor-
gung nicht mitgcrechnet werden.

Bei der Einteilung der Ortsgruppen
scheint man recht willkürlich vorgcgangen zu sein . Man
hat da so geringe Löhne teilweise festgesetzt, daß mar
davon nicht leben kann. Für einige Orte hat man be¬
sondere Ortszulagen bewilligt. Aber aus welchem
Grunde bekommen die Arbeiter in Heidelberg ,
Karlsruhe . Offenburg , Freiburg , Kon¬
stanz nicht diese Ortszulage ? Uebrigcns konnte durch
die Arbeiterorganisationen kein einziger Fall namhaft
gemacht werden, in welchem die höchste Ortszulage
bezahlt wird . Zu den Ortsklaffen kommt dann noch die
Klasseneinteilung der Arbeiter an den ein¬
zelnen Orten . Solche Zustände könnten schon lange be¬
seitigt sein , wenn der Landtag dagegen energischer vor
gegangen wäre . Aber Reden wie die des Koll . Hergt
sind für die Regierung eine wahre Befriedigung . (Sehr
wahr ! ) Bei den gelernten Arbeitern hat man für die
Erreichung des Höchstlohnes eine Wartezeit von 3 0
Jahren vorgesehen . Innerhalb dieser Zeit steigt der
Lohn um 1,40 Mk . pro Tag . Es ist der reine Hohn.

Mir liegt cs Ivahrlich ferne , ein Loblied auf die Ar¬
beiterpol itit der Städte zu singe» , aber gegenüber der
staatlichen Arbeiterpolitik ist sie lobenswert . Die
Löhne der Eisenbahnarbeiter für Maunheim sind er¬
heblich geringer , als die der dortigen städtischen Ar¬
beiter . Diese erreichen schon in 10 Jahren den
Höchstlohn . Die Arbeiter haben doch ebenso wie die Be¬
amten einen Anspruch auf die Bezahlung der Sonn - und
Feiertage . Von einer Verkürzung der Arbeitszeit konnte
die Regierung nur dadurch reden, daß sie bei der Berech¬
nung der durchschnittlichen Arbeitszeit die Ruhetage -
miteingcrechnct hat . Durch die langen Dienstzeiten will
man die Bezahlung der Ueberstunden vermeiden. Nun

kleines Feuilleton .
Zur Verhütung von Zugentgleisungen . Blättermcl -

dungen zufolge finden demnächst auf der Militär -
bahn Berlin - Zossen Versuche mit einem Apparat
nach den Reichspatcnten Gericke-Bollmann statt , der den
Zweck hat , Zugentgleisungen infolge von Schienen- und
Weichendefekten , Radreifen - , Achscnbrüchcn usw . zu ver¬
hindern . Die Eisenbahndirektion hat in der Nähe der
Bahnhofes Nangsdorf eine Versuchsstrecke von etwa zwei
Kilometer Länge zur Verfügung gestellt , auf der Ver¬
hältnisse künstlich hergestellt werden, die ohne erwähnte
Vorrichtungorrichtnng unfehlbar zur Entgleisung des . Versuchs
Waggons fuhren würden . Dieser ist bereits mit dem
Apparat auiMeüstet , der im wesentlichen auS einer mit
„Nasen" verseheneu, quer zur Gleisrichtung liegenden
Gleitschiene besteht , die schwing- und regulierbar über
dem Gleis aufgehängt ist, und die sofort in Funktion
tritt , wenn der Radstand aus irgend einem Grunde das
Schienengleis verläßt . Die Militärverwaltung sieht
den Versuchen mit größtem Interesse entgegen, da im
Kriegsfälle die infolge von Geschoßwirkungenoder durch
Feinoeshand herborgerufenen Beschädigungen de - Eifen-

rhnmaterials besonders häufig Zugentgleisungen im
Gefolge habe » . Auch die Staatsbahnverwaltung hat
dies ,diesen Versuchen ihre besondere Aufmerksamkeit zuge¬wandt , da der EiscnbahnfiskuS alljährlich einen Mate¬
rialschaden von mehr als S Millionen Mark durch Zug¬
entgleisungen zu verzeichnen hat.

Vor allem hat aber daS Reisepublikum das größte
Interesse daran , daß die unersetzlichen Opfer an Leben
und Gesundheit der Paffagiere , welche die Zugentglei¬
sungen fordern , durch geeignete Vorrichtungen nach
Möglichkeit herabgeminderi werden.

Borbellwirte sind von der Einkommensteuer befreit .
Ein Herr Nasche , der gleich seiner Ehefrau in Flensburgund Kiel möblierteZimmer anKontrollmädchen vermietet,
War angeklagt aufgrund des 8 66d des Einkommensteuer-
«elrtzeS, wonach bestraft wird : Wer wiffentlich in der
Gteuexexklarung steuerpflichtiges Einkommen, welches
fx anzugeben verpflichtet ist. verschweigt . Dem Ange¬

ist gerade der Dienst bei der Eisenbahn ein äußerst an¬
strengender und verantwortungsvoller . Sehr zutref¬
fende Klagen haben die Rangierer in Mannheim über die
Mangelhaftigkeit beim Schichtwechsel. Wie kann man
gerade bei dem so außergewöhnlich angestrengten Eisen¬
bahnpersonal eine so lange Arbeitszeit aufrecht erhalten .
Die brutalsten Privatunternehmer sind in dieser Sache
rücksichtsvoller als unsere Eisenbahnverwaltung . Nacht¬
arbeit sollte bester bezahlt werden ; im Privatbetrieb ist
das gang und gäbe . Wenn unsere Eisenbahner bester
gewerkschaftlich organisiert wären , hätten solche Miß
stände nicht einreißen können . Mit wenigen Worten will
ich noch auf die Wohnungsfrage eingehen. Eine Kate
gorie der Arbeiter fordert Wohnungsgeldzuschuß. Das
scheint mir auch daS richtige zu sein . Die Arbeiter
Wohnungen haben ihre Schattenseiten , man bespitzelt die
Arbeiter und kontrolliert, welcheZeitung sie lesen. (Lachen
bei den Nationalliberalen . ) Wenn Sie lachen , so beweist
das nur , daß Sie die Verhältniffe nicht kennen . Erkun<
digen Sie sich doch einmal bei der chemischen Fabrik
Wohlgelegen und der Spiegelfabrik in Waldhof. (Sehr
richtig !) Wie war eS beim letzten großen Kohlenarbeiter¬
streik ? ZahlenSie die Arbeiter bester , dann können sie sich
selbst eine gute genügende Wohnung suchen. In Mann¬
heim kostet eine Wohnung von 3 Zimmern nebst Zu
behör 4ö Mk. pro Monat . Mancher Arbeiter verdient
nur so viel, viele nicht viel mehr. Für das GroS der
Arbeiter wird durch die Erstellung von Arbeiterwohnun
gen doch nicht gesorgt. Sehr verbefferungSbedürftig ist
die Regelung der F e r i e n. Ein Urlaub von 14 Tagen
wäre Wohl angebracht. In Bezug auf die Reliktenver
sorgung ist noch vieles zu verbeffern , desgleichen Hinsicht
lieh des § 616 . Die Stadt Mannheim zahlt ihren Ar
beitern b»i notwendigem vorübergehendem kurzem Uv
laub den vollen t^ohn . Die Eisenbahnverwaltung
aber scheint eine besondere Vorliebe für den ortsüblichen
Tagelohn zu haben, den sie übrigens in Mannheim nicht
einmal allen Arbeitern bezahlt. Ich hoffe , daß sie das
Versäumte bald nachholt. Durchaus berechtigt sind die
Forderungen der Arbeiter hinsichtlich der Reliktenversor
gung. Was die Städte Mannheim , Karlsruhe und Frei¬
burg können , kann dem Staat nicht unmöglich sein .
Schämt sich denn die Eisenbahnverwaltung nicht , verun¬
glückten Arbeitern noch am Lohne zu kürzen ?

Mit einigen Worten will ich auf die Verhältnisse der
Arbeiter bei der Main -Neckar-Bahn zu sprechen kom¬
men. Es wäre Pflicht unserer Eisenbahnverwaltung ,
die Einkommens- und Tienstverhältniffe dieser Arbeiter
im Auge zu behalten. Zum Schluß gebe ich der Hoffnung
Ausdruck , daß bei der Gehaltstarifrevision auch die Löhne
der Arbeiter wieder aufgebeffert werden. Zwar gibt
man jetzt den Arbeitern bekannt, daß ihre nächste Lohn¬
zulage erst in 12, 1b, ja 30 Jahren erfolgt. (Hört !
hört ! ) Nur den lauten Protesten der Arbeiter ist eS zu
verdanken, daß sie nach 16jährigem vergeblichem Petitio
nicrcn endlich 10 Proz . Lohnzulage bekamen . Ich hoffe ,
daß in 2 Jahren noch einmal 1 % Millionen angefordert
werden. Ter Landtag wird sie dann auch bewilligen.
1 % Millionen ist an sich eine große Summe , aber bis
sie auf die vielenTausende vonArbeitcrn verteilt ist, bleibt' - ' fr . -für den Einzelnen sehr wenig übrig . Von der Regie
rung hoffe ich, daß sie mit den Arbeitern mehr Fühlung
sucht. «Lebhaftes Bravo !)

Es wird die Sitzung 8 Uhr geschloffen.
Morgen S Uhr Fortsetzung.

Saäilcbe Politik.
Hans Dhoma , der Erstkämmerer.

Man schreibt uns :
Hans Thoma hält seit einiger Zeit in der ersten

Kammer Reden, die seinem Künstlerruhmc nicht
sehr förderlich sind . Der Volksfreund hat in seiner
letzten Nummer schon darauf hingewiesen ; wir
möchten indes die Tätigkeit Thomas in der ersten
Kammer von einer anderen Seite , als es der
PolkSfreund getan, betrachten .

So wie man in die erste Kammer die Wissen¬
schaft, die Kirche, die besseren Privatiers , die
Städte und noch einiges andere mehr hineingezogen
hat , nm dieses überflüssige Prinzen -, Grafen - und
Freiherr » Institut demVolke schmackhafterzu machen ,
so hat man auch die Kunst hincingerufen. Das
Schicksal traf denjenigen unter den badischen
Künstlern, der dazu der denkbar ungeeignetste Mann
war . Hans Thoma hat das selber gefühlt und es
mit einer Schlichtheit und Naivität ausgesprochen ,
daß ihnc eigentlich mehr Bewunderung dafür ge¬
bührt , als rauher Tadel . Wie das Mädchen aus
der Fremde steht der in ein Parlament verschlagene
Künstler mitten unter seinen Kollegen von der
Politik . Er redet mit einer Bescheidenheit , hinter
der für Feinhörige ein gut Teil von Künstlerhumor
steckt, von seinem „beschränkten Malerstandpunkt" .
Da die Heidelberger Schlotzfrage zu einem heftigen
Streit ausgewachsen ist, so ist eS geradezu selbst¬
verständlich , daß HanS Thoma , der Sinnige und
Stille , seine Finger davonläßt . Das Streiten war
nie seine starke Seite . Sein Leben lang hat er,
ganze Jahrzehnte lang wütend befehdet , ruhig vor
sich hingemalt und geivartet, bis seine Zeit kam .
Cr hat als echter Schwarzwälder von jeher zu den
Menschen gehört, die in andern als kiinstlerischen

klagten wurde vorgcworfen, in Steuererklärungen Ein¬
kommen aus dem Vermieten der Ziinmer an die Pro¬
stituierten , sowie daS Einkommen aus dem Bier - und
Weinvcrschleitz an die Gäste der Mieterinnen zu niedrig
angegeben zu haben. Wegen der falschen Angabe des
Einkommens aus dem Verkauf von Bier und Wein wurde
er zu einer höheren Geldstrafe verurteilt . Hinsichtlich
der Einnahmen auS dem Vermieten an die Prostituier¬
ten sprach ihn jedoch das Landgericht Flensburg fr e i ,
weil sie der Kuppelei entstammten. DaS Kammergericht
verwies zwar die Sache nochmals an die Vorinstanz zu¬
rück , billigte aber ausdrücklich dar Urteil des Landge¬
richts. In der Beziehung führte das Kammergericht auS :
Das Einkommen auS dem Vermieten der Zimmer sei
allerdings ein Einkommen „auS dem Gewerbe" . Der
Strafsenat nehme aber mit dem Landgericht und in
Uebereinstimmung mit dem Oberverwaltungsgericht an ,
daß daSGesetz nur mit demEinkommen auS einer gewerb¬
lichen Tätigkeit , die objektiv erlaubt fei , rechnen könne .
Der Staat könne sich nicht bereichern mit Steuern aus
dem Ertrage einer Tätigkeit , die verboten sei , wie die
Kuppelei. Habe aber daS fragliche Einkommen nicht der
Steuer unterlegen , so hätte er Angeklagter in den
Steuererklärungen usw . überhaupt nicht angeben brau¬
chen , und könnte nicht wegen Verschweigen - solchen Ein «
koinmens bestraft werden. Ander? verhalt « eS sich mit
dem Einkommen auS dem Wein« und Bierverkauf . Dieser
sei objektiv erlaubt , und daß er hier mit der Kuppelei zu¬
sammenfiel, wäre nur ein Zufall .

Wunderliche Rechtsordnung, bemerkt dazu das Hamb.
Echo, daS Gesetz bedroht Kuppelei mit Strafe , in ver¬
schiedenen Städten werden aber Bordellinhaber straf¬
rechtlich nicht verfolgt und sind nun gar auch steuerrecht¬
lich frei . Wer durch rastloser Schuften im ehrlichen Er¬
lverb mühsam sich und die Seinigen ernährt , muß auS
seinem Erwerb Abgaben dem SteuerfiSkuS machen . Wer
aber einen unehrlichen Erwerb betreibt , braucht nichts
zu blechen.

Dingen nicht gut ja und nicht gut nein sagen
konnten . Von Sachen, die er nicht versteht , redet
er nichts , was man im badischen Landtag nur von
wenigen Leuten sagen kann . Und wenn er zum
Schluß seines Redleins einen großen Gedanken,
nämlich den einer großen staatlichen Kunstanstalt
für das Volk, in der schmucklosen Art ausdrückte :

„nian sollte irgendwo im Lande ein HanS er¬
stellen , in welchem für das Volk große Werke
dramatischer und musikalischer Arl aufgeführt
werden sollten . Dem Volke könnte man sagen ,
daS habt ihr zur Benützung " ,

so ist das eben echt Hans Thoma . Er redet ähn¬
lich,, wie er nialt . Hinter seinen einfachen oft un¬
beholfen erscheinenden Worten steckt wie hinter
seinen einfachen Landschaften ein tiefes, sinniges,
großes Künstlergemüt, das gegen alle Faxenmacherei
ist . Wenn ein solcher Mann ohne seine Schuld in
ein Parlament berufen wird und dort so spricht,
wie es ihm von Herzen kommt , dann meinen wir,
sollte man den Schnitzer seiner Berufung nicht ihn
entgelten lassen , sondern ihn nehmen, wie er ist.
Auch von unserer Partei ist vor Jahren ein Ge¬
mütsmensch inr Landtag gesessen , der sich auf dem
Parkett der hohen Politik auch nicht immer elegant
zu bewegen wußte und wir haben uns mit Recht
stets entrüstet, wenn die Nationalliberalen gemüt¬
lose Spässe über ihn rissen.

Schlimme Folgen des Zolltarifs .
Ter Straßb . Post wird aus Freiburg be

richtet :
Das provisorische Handelsabkommen mit

Spanien bedeutetfür die große Uhrenindustrie
des Schwarzwaldes eine bittere Ent
t ä u s ch u n g . Deutschland hat bekanntlich Spanien
bis zum Schluß dieses Jahres die Zollermäßigungen
aus seinen bisherigen Handelsverträgen mst anderen
Staaten eingeräumt , nachdem Spanien in dem
neuen Tarif , der am 1 . Juli in Kraft getreten ist,
eine Reihe seiner Minimalzölle gegenüber den im
ursprünglichen Entwurf vorgesehenen Sätzen er¬
mäßigt hat . Unter den Waren, für die solche Er¬
mäßigungen verfügt worden sind , fehlen aber, so¬
fern das Verzeichnis im Reichsanzeiger vollständig
ist, I ihren . Für diese werden also bis auf weiteres
die Sätze gelten, die der erwähnte Entwurf vorsah .
An die Stelle der bisherigen Stiickzölle treten
demnach Gewichtszölle , die so bemessen sind,
daß der größte Teil der Wand- und Stand¬
uhren, die Spanien aus Deutschland einführt,
höher verzollt wird als bisher . Bei
den Schwarzwälder Holzuhren steigt die Erhöhung
auf ungefähr das Vierfache . Was die anderen
an dem Export nach Spanien interessierten In¬
dustrien des näheren Bezirks angeht, so scheint
der Zoll für die Mundharmonikas gleich zu bleiben,der für chirurgische Instrumente von 2 auf 5 Pe¬
setas das Kilogramm erhöht worden zu sein.

Unter den Folgen dieser Zollerhöhung werten
in erster Reihe die Arbeiter der Uhrenindu¬
strie zu leiden Haben, deren Löhne ohnehin kaum
zum Notwendigsten ausreichen. Tie Schwarz¬
wälder Uhrenindustrie wurde auch durch die mit
den anderen Staaten , besonders Italien , abge¬
schlossenen Tarifverträge schwer geschädigt. Die
Arbeiter werden davon doppelt getroffen , denn
nicht nur daß der Export von Uhren beeinträchtigtund dadurch die Arbeitsgelegenheit verringert wird,woniit ein Sinken der Lohne verbunden ist, es
werden durch den neuen Zolltarif auch alle not¬
wendigen Lebensmittel und Bedarfsartikel erheb¬
lich verteuert . Und das alles dem Nimmersatten
Agrariertum zuliebe , welches zu alledem auch noch
den andern Staatsbürgern die Staatslasten auf¬
bürden möchte. Diese Politik kann nicht mehr
lange fortgesetzt werden. Der Bogen ist jetzt schon
so straff gespannt, daß er zun : brechen kommen
kann.

Ultramontane Volksanftlärung .
In der ultramontanen Offenburger Zeitung ist in

einem Bericht über die Fahnenweihe des Militärvereins
Bühl wörtlich zu lesen : . Anno 1870 hat man die
Katholiken auch als Franzosenfreunde verzollt ; Na¬
poleon Ul ., der täglich die Bad . LandeS -
zeitung las , glaubte die liberale Lüge und ging
i » die Falle ."
Man sollte es wirklich nicht für möglich halten,

daß eine Zeitnng solchen Blödsinn ihren Lesern
vorzusetzen wagt . Aber die Ultras kennen ihre
Leiste und wisse» , waS sie ihnen bieten dürfen.
Daß die Bad . Landeszla . durch ihren „ Katholiken¬
hab " den Krieg von 1870,71 verschuldet hat und
Napoleon sich durch die Bad . LandcSztg. hat in die
Falle locken lassen , das ist wohl das tollste , was
die ZeutrnmSPresse sich auf dem Gebiete der poli¬
tischen Volksvcrblödung geleistet hat.

„Ein Seelsorger ."
Zu der Notiz des VolkSsreund Nr . 164 schreibt

uns Pfarrer Weutz-Knielingen folgendes :
Seit langer Zeit ist es Ortssitte , daß die je¬

weiligen Konfirmanden die Hauskollekte für den
Gustav Adolf -Verein einziehen . Tie Beteiligung

Di«
v, Ost
lvirgel
, esch«he
jeaa zv>
ko Tag«

der Konfirmanden ist vollständig eine frefokeiner wird dazu gezwungen und keiner
wegen Nichtbeteiligung irgendwie gerügt
bestraft. Darum fallen die Behauptungen '
diesen Punkt dahin .

Nach dem Elementarschulgesetz steht dem sfedas Recht und die Pflicht zu, über den §«?
besuch der Volksschüier zu wachen . Die
wurden keineswegs überschritten . Bemerhhwie : „ das Häugle " konfirmiere ich nicht, sinhgefallen. 1

Knielingen, 20. Juli 1906.
Pfarrer

(Anmerk . d . Red. Durch ein Versehen un
verspätet.)

Einen Protest
hat die theologische Fakultät beim .
demischen Senat eingelegt gegen eine Stelst An fei

estrede des Prorektors Geh. Hoftats PxM i :
*)t . Himstedt bei der Grundsteinlegung

^
neuen llniversitätsgebäudeS , worin er den
hetlvollen Einfluß der Jesuitender Freiburger Universität kennzeichnete.Senat ist über den Protest zur TageSordn ,übergegangen. -

Da wird die katholische Volksseele wieder « k £ tt $
Kochen gebracht werden. »ttzung
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werden voraussichtlich nicht, wie die Finanzküni ,des Reichstags glaubten , Mehreinnahmen, sonj ! Kautschtsc
Minder einnahmen sein. Dem Vorwärü ist , Hohenloh
Veröffentlichung der Leitung einer Berliner - Ddern
Werkschaft zugegangen, wonach die betreffende

'
„

ni
ganisation bei einem Mitgliederbestände von « Schlesien
ganz 2500 Personen bei den alten Portosätzen j Erreich
lich allein rund 2100 Mk . für Zeitungsversand-

' w
gegeben habe. Nach den neuen Portosätzen ich
sich eine Erhöhung auf 3100 bis 8200 Mk. erst
Die Gewerkschaft werde aber ihre Druck
künftighiu durch die Berliner Paketfahrt 6e[
lassen und nur soweit durch die Reichspost,der Bestellbezirk der Paketfahrtgesellschaft nicht i
ganzen Bezirk umfasse , in dem bisher der Zy
Pfennig -Tarif galt . Die Reichspost werde
diese Weise künftig jährlich kaum mehr als 4QDJ
erhalten . g
Zentrumsunternehm er und Zentrumsarbeitq

Im Verein deutscher ZeitungsBei
leger sitzt im Vorstand Dr. Max Jänecke (He¬
il overscher Courier ) als Vorsitzender , mb,
Bachem (Kölutfche Volkszeitung ) als st .
vertretender Vorsitzender , ferner eine ganze Re - IMt.ben - i
Verleger von Blättern der verschiedensten fßad
richtungen. 5

Den katholischen Arbeitern wird vom Zentv .
gelehrt, daß sie sich bei Verlust ihres Seelenhr

Din« Tie Vunicht mit ungläubigen , vor allen
nicht mit sozialdemokratischen Arbeitern organisieH ^
dürfen. Der Verleger der christkatholischenKölnift »er Ablehr
Volkszeitung aber darf sich zur Wahrung $ -»»sichtigen
Interessen »»gescheut mit seinen Klassen - und 1 teh sie an
rufSgenosseu verbinden, mögen sie Politisch m ladungen
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dem Wach «
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einer Setz
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folgt. ES f
» wei S

religiös denken , wie sie wollen ; eS gilt dem Pr«
und da sehen wir den Verleger des ZentrumSblati
mit seinem knlturkäinpferischen Kollegen Hand - .
Hand . Kein Geistlicher ist in der Versammlung ! -- M*“1

i
cn'

Zeitungsverleger erschienen und hat die Zentrw»
Männer beschworen , die christlichen Grundsätze m
außer acht zu lassen ; und wenn Arbeiter es wag
würden, von den katholischen Zeitungsverlegern
fordern, daß sie sich nur auf christlicher Grund !«
organisieren dürften , so würden die Mahner i«
nachdrücklich vob die Tür gewstrsen werden. D«
was dem ultramontauen Unternehmer recht ist, d
ist dem katholischen Arbeiter noch lange nicht bi®

Hasse noch nicht Kandidat.
Die Dresdener Zeitung teilt mit, daß

Aufstellung des „ alldeutschen " nationalliberai
Professors Tr . Hasse keine Rede sein fan
Die ausschlaggebenden Faktoren im bürgerl . L«>
des 10. Wahlkreises hätten sich mit der Kandidat
frage überhaupt noch nicht beschäftigt .

‘
halte mau überhaupt nicht für den geeigneten
für diesen Kreis , da es hier, so heißt eS >vöÄ
weiter, „ mehr auf die Betonung der liber^
Programmpuukte , als auf die der alldeutschen '
kommt , deren hervorragendster Vertreter Prost
Hasse ist" .
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lieber eine nnglanblich bureankratischeLeist«
wird der Franks . Ztg . auS Jena berichtet . D>
den Ort Wenigenjena geht die nach BÄ
führende S t a a t S st r a tz e , die sich fest l a ng< u .
Jahren in einem schauderhaften ZuD> r® Eiesond«
befindet . Alle Bemühungen der Gemeindebehsis ^ ,Ilre

»ersenoen.
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bei den staatlichen Organen , eine Verbesserung
hrett bliebon nfme >Straßenzustände herbeizuführen, blieben ohne

folg , so daß schließlich Verhandlungen wegen Uetz
nähme der Straße in das Eigentum derl

stellen be
esören , wc

rchaus

Ermordung eines seiner Spießgesellen von dem Pariser
Schwurgericht, ausnahmsweise ohne mildernde Um¬
stände, schuldig gesprochen wurde, weshalb der Gerichts¬
hof auf Todesstrafe erkennen mußte . Pierre Adam will
sich nun , wie der Franks . Zeitung berichtet wird, durch
keine Macht der Welt dazu bewegen lassen , um die Um¬
wandlung seiner Strafe bei dem Präsidenten der Repu¬
blik einzukommen, obgleich die Behörden sämtlich seine
Hinrichtung vermieden sehen wollen , weil in Paris
keine öffentliche Hinrichtungsstätte
mehr aufzutreiben ist , seit man den Platz La Roquette
dafür aufgegeben hat. Dieser abgebrühte Verbrecher er¬
klärt nämlich kaltblütig : „Gut ! Sie haben mich zumTode verurteilt , folglich uiüffen Sie mich hinrichten. Seit
zehn Jahren haben die Pariser keiner Hinrichtung mehr
beigewohnt. Ich will ihnen dieses Schauspiel gratis
bieten. Ich will guillotiniert werden, man hat mirS ver¬
sprochen . ES läßt sich nichts zugunsten einer Revision
finden . DaS wird Sie lehren, Leute für solche Kleinig.
ketten, wie die , die ich begangen, zum Tode zu verur¬
teilen ." Der Verbrecher, der in dieser seiner Hartnäckig¬
keit wohl einzig dasteht, wird aber dennoch gegen seinen
Willen begnadigt werden.

farbigen Bilder Der Dreibund und Die russische A"
und ihr mißratener Junge , sowie die Illustrativ
Vom Kasernenhof, Der Herr Metzgermeister rc . -
textliche Teil der Nummer bringt Gedichte und «w
zahlreichen kleineren Beiträgen noch die gröherensic«
tons Kurze Geschichten von Paul Enderling , Im
und Stammtischrede des Metzgermeister» a . D . W>E
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Ter Tatbestand ist solchermaßen :
Wir haben erst die Fürstin Wrede .
Dan » den Gemahl, den Diener Glasen.
Von diesen dreien ist dir Rede . j

^1$ «» Gl
S, zum ?

We Veran
JJ*«t dieser
Ehrlosen
Wuo. 5

Gestohlen haben Hochgeboren j
Frau Fürstin Wrede . D i « f e 8 Faktum i
Ging in, Prozesse nicht verloren.
Und gilt noch heut« al» intactam .

ug. De
. Bf und c•«iteube W

von eine
- ,lartig , i

©tadtgartentbeater.
Auf die heutige Aufführung von Borcocri , machen

wir speziell aufmerksam. Morgen gelangt Dir vchützen -
liesrl zur Wiederholung.

Auf den Objekten der Vergehen
Aß der Gemahl . AuS welcheiv Grund«
Das Monogranun er nicht gesehen,
Erhellt nicht auS dem Tatbefunde.

k"jSerS die
Row

Jf/’aen un!
«itafrirfit^üafrichtec
- n «in und

Singegangene Bticbcr und Zcitfcbrfften .

Der Diener Glase ist der dritte,
lieht machte.

(Alle hier angekündigten Bücher̂ und Zeitschriften
Buchhandlu

Der äußerst unbeliep
Indem er gegen all« Sitte
Len Saustall ist dir Zeitung bracht «.

Sr will guillotiniert « erden. Er — ist Pierre Adam ,
der trotz seiner knapp dreißig Jahre schon unzählige Ver¬
urteilungen auf dem Kerbholze hat und letzthin wegen

sind durch die Buchhandlung bet Volksfreund zu de-
ziehen. )

Neue Zeit . (43. Heft. ) Rieht» gelernt und nichts
vergeffenl — Da » proletarische Kind. Von Lh. Roth,
stein. — Formen und Möglichkeiten de» MaffenstreikS .
Von HanS Block. — Jugendorganisationen I Von Fritz
Maschke.

Dies alle » wgr dem Landgericht«
Zur Urteilsfällung unt«rbr «itrt .
Es hat auch di« Skandalgeschichte
Schon in die rechte Bahn geleitet.

pn und
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Tie Fürstin fiel in wahnfinnsnicht «,
Der Fürst braucht einfc

Der Wahre Jakeb hat soeben di« Nr . 15 seine »
schein

Doch den Gem«
Hat man sofort

Jahrganges erscheinen lasten. Sie enthält di« beiden

, u wifft"'
e» allir chiech »

in S Loch geschwtffin. i
Peter Echlemihl im «treibe
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^ Geschäft rffach^ . ging er
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gelfitet wurden. Da der Maat dabei
er auf da» Angebot ein .

»tunt aver war y * «vvereignung vollzogen , als
Fj Gemeindevorstand in Wenigenjena fob^

de- Schreiben de- großh . G. BeztrkSdirektorS
1 * «polda, den 7. Juli 1006.
£ {< von der Gemeinde Wenigenjena übernommene,
Lrtsraum « liegend « Wegenstreck, Wenigenjena-

«Lrgel spottet aller Beschreibung . <$S mutz bald etwas
« scheheN . Dies den Gemeindebehörden von Wenigen '
Kaa «ur Kenntnisnahme mit dem Bemerken , innerhalb
jo joden anher zu berichten , was geschehen soll.

, Dr . Heidenreich .
jßg diese - Schreiben in der GemeinderatSsttzung

»ikannt gegeben wurde, verursachte e» bet den

S
^

liedern de- Kollegiums ein arimmigeS Ge
denn, so hieß eS, auf diese Nets« vorzu

, sei blutiger Hohn ! Der Gemeinderat will
.. bei der Regierung einen Antrag aus Leistung

A|eS angemessenen Beitrages zur Gtraßenherstellung
chireichen-

Huöland»
sie wieder

ltik.
s Ortsporch

Oesterreich.
Der Wahlreformausfchuh hat in seiner letzten

xitzung über die Verteilung der Mandate eine
Einigung unter den Nationen erzielt. Nach den
«faßten Beschlüssen wird daS neue Abgeordneten¬
haus 516 Mitglieder zählen. Gegenüber dem
sthigen Stande (428 Mitglieder) wird die Zahl der

ie rrinanM^ L Mitglieder also um 91 Abgeordnete vermehrt. Die
nabmen w !

: Eautschische Vorlage war bekanntlich auf 465 , die
vorwärts m ' Lohenloheschen Vorschläge waren auf 495 Mt -
er Berlins -liebem aufgebaut. Nach Ländern verteilen sich

betreffend» ' I oie Mandate wie folgt: Böhmen 130, Mähren 49,
.stände von Ü

^ Schlesien 15, Galizien 106, Bukowina 14, Nieder-
Portosätzen a Lsterreich 64. Oberösterreich 22. Salzburg 7. Steier -
masverfand »

'
mark 80, Kärnten 10, Krain 13, Tirol 26, Vorarl -mgsveriansM 4( Istrien 6, Görz 6, Triest 6. Dalmatien 11 .
stach Nationen verteilt : Deutsche 233, Tschechen
106, Polen 81. Ruthenen 83, Südflaven 37,
Naliener 19, Rumänen 5.
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sitzender, RoiI folgt . Es sind heut« in der Druckerei dieses Parteiorgans
t u n g) als ft.
ne ganze St . »"" den . Zugleich ist damit das Arußere des Blattes
edensten Pari Ländert worden ; es erscheint jetzt dreispaltig , statt1 r feit bisher vieispoltig.

»tische Leist»

Aus der Partei
S . Mannheim , Lg. Juli . Di « Fortschritte

ter Partei dokumentieren sich nicht zum wenigsten in
ttm Wachstum ihrer Presse , nicht nur hinsichtlich ihrer
Vonnentenziffern . sondern auch in ihrer technischen
Leistungsfähigkeit und ihrer Entwicklung . Nachdem vor
Jahresfrist die Druckerei des Volksfreund mit Aufstellung
wirr Setzmaschine vorgegangen ist, ist nunmehr die
Volks stimme in Mannheim auf diesem Wege ge

zwei Setzmaschinen in Betrieb genommen

> vom Zento
»res Seelenht

Die Buchbinderei -Nnternehmer spielen jetzt ihren letz¬
tst,, » ^ öl,M

° us . Nach der gescheiterten Einigung resp .wn Koimjch in Ablehnung des unannehmbaren Tarifentwurfs be-
Wahrung fea --Mchtigen sie dir Ausgesperrten dadurch zu entzweien,lassen - und : daß sie an eine größere Anzahl derselben gedruckte Ein-
e politisch ii ladunaen zur Wiederaufnahme der Arbeit
gilt dem Pro ferstnoen . Denselben soll dabei nahegelegt werden, daß
HentrumSblalt . ^ überhaupt keine Arbeit mehr erhalten , wenn sic dic-
llegen Hand 3^ nicht innerhalb einer bestimmten Frist wieder auf -
ersammlung t
t die Zentrum Die Herren arbeiten ganz nach dem üblichen Schars-
Grundsätze m "wcherschema : Zuerst Androhung der Aussperrung , dann
beiter es was ' « . , ^ ^ ^ung selbst, nach einiger Zeit : Oeffnung der
naSNerleaer^ ®rtr

.
iet’c f 1,r durch mangelnde Unterstützung etwaEnt -

iLducrreöem «utigten , um die Reihen der kämpfenden Arbeiter in
sDrunoi« stzerwirrung zu bringen. Es handelt sich also dabei nicht: Mahner n — wie sie vielleicht vermuten — um eine llebcrraschungWerden . Do der Ausgesperrten, die diesem Manöver schon lange ent-

ler recht ist, d «egensehen und den Streich in gewohnter Einigkeit ab-
mge nicht bi! »ehren werden. Daß die Buchbinder und die Buckbin -
.. . «ereiarbciterinnen sich ihrer Pflicht der Solidarität auch>0»l. m diesem Augenblicke bewußt sein werden, ist nicht anzu-

daß von cd »»«ifeln .
ationalliberai Zur Aussperrung ! m Straßburger Baugewerbe. Die
e sein ka » sozialdemokratische Fraktion hat im Gemeinderat bcan-

bürgerl . Las nagt, aus die Tagesordnung der nächsten Sitzung folgen¬
der Kandidst Punkt zu setzen : . Veranstaltung von Notstandsarbei-
ä f t i a t Kt >«n für die ausgesperrten Bauarbeiter .

" Rach der Er -
eeian ..tpnM ?" tmg des Bürgermeisters wird diesem Anträge ent-
ißt eS WÄ werden.

I der liberal :
'

illdeutschen »
lreter Prost"

ßadlfcbe Chronik.
Pforzheim .

28. Juli .
_ — _ Unorganisierte Terroristen . Fromme

iertchtet . ' nauwolde trieben kürzlich ihr Unwesen gegen einige or¬
te nach Bast loniiierte Arbeiter in O e t i S h e i m bei Mühlacker . In
h seit l a nßk «t dortigen Maschinenfabrik von Bclscr und Söhne , die
l f t e n Zustal öch besonders durch ihre niedrigen Stundenlöhne und
meindebehört 15rc Sroße Zahl von Lehrjungen in der mechani -
erbesferung
leben ohne
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« en Werkstatt auszeichnet, waren auch einige srempe
nullen beschäftigt , die dem Metallarbeiterverband an-
Ahören, wäbrend die übrigen dort beschäftigten Arbeiter
AtrchauS indifferent und oraanisationSfeindlich sind." >ese letzteren sind zum größten Teil ungelernte und
aUkansässiae Arbeiter, denen die niedrigen Stundcnlöhne
stailich noch hoch genug sind, um damit neben ihrer Land¬
wirtschaft auskommen zu können . Jeden frenidcn und
pigereisteu Gesellen betrachten sie nun von vornherein
*>4 ihren Feind , weil dieser ihnen ja noch Arbeit weg-
Wrmt. Aber da auch di« Muckcrei unter der dortigen^ebölkerung recht stark verbreitet ist, so sind ihnen or-
Bmsierie Arbeiter erst recht ein höllischer Greuel und
"st ÖrtSaiisässigen trachten, die Fremden bei jeder Gc -
WBnhcit zu schädigen und anzugreifcn . Sie scheuen
*"ch sogar vor offenen Gewalttaten nicht zurück.
, Eo geschah es denn, daß diese frommen und unwissen -

t
*w< Burschen am Sonntag, den 8. Juli d. I., als die

kmden Gesellen an einem besonderen Tisch im Gast¬
es zum Adler saßen und sich unterhielten , einfach ohne

Veranlaffung auf die Fremden einschlugen , wobei
^ >er dieser Rowdys mit einer Limoiradeflasche auf die

£
Ehrlosen Fremden wie ein Wahnsinniger drauflos-'

ug . Ter Former St . wurde dadurch so schwer am
Pf und an der Hand verletzt , daß er mehrere stark

fwirndc Wunden erhielt. Auch die linke Hand, die da -
ffi don eineni Schlage getroffen, wurde verletzt und zwar*rartig, daß ein Knochenbruch des linken kleinen
MgerS die Folge war . Eine größere Anzahl Freunde
ffffcr Rowdys, der übrigens wegen feinen AuSschrci-
Ai>gen und Gewalttätigkeiten schon wiederholt den
^ irasrichter beschäftigte , schlug ebenfalls auf den Frem -
ss" ein und halfen ihremKumpanen bei seinenunverstän-

und wahnsinnigen Taten . AIS der Polizeidiener
schien, um den Mißhandelten aus den Fäusten deS
^ dyz zu befreien, trat der Bursch « dem Wehrlosen

mit dem Fuße in den Leib .
D̂in in der Fabrik don Belser beschäftigter Freund
Schlägers kam nun am andern Tage zu dem Mih-
'klten , um diesen gegen ein Angebot von b Mk . von
Einreichuna des Ärafantrages abzuhalten . Der

. )% er selbst, der, wie schon oben gesagt , wiederholt den
ŝ ssrichter beschäftigte , ist der Steinhauer Friedrich*

st au» Oetisheim . Strafantrag ist bereits seitens
Perletzten gegen den Schläger gestellt . Bemerkt sei

1- daß gegen den Mißhandelten dort ein förmliches
ftftrelben seitens der unorganisierten Arbeiter ge¬

schieht. So wurde er auch etwa acht Tage vorher von"drei andern Unorganifierien mittelst Stockschläge miß¬
handelt und mit einem scharfen Gegenstand derartig
über den Kopf geschlagen , baß er eine blutende Verletz¬
ung erhielt . Me Täter , darunter ein Arbeiter Stieß
auS Enzberg und ein Arbeiter Bcllon aus Sengach , sowie
der dritte Schläger sind wegen dieser Tat auch bereits
zur Anzeige gebracht .

Wir haben deswegen etwas ausführlicher über diese
rohe Taten berichtet, um zu zeigen, wie man seitens der
dummen Masse , die sich ja sehr leicht durch das Gewäsch
der »ReichSverbandS "

waschzettelpreffe gegen die organi -
sterten Arbeiter aufstacheln läßt , den allcrschlimmsten
Terror aegen ftemde und organisierte Arbeiter begeht .
Von solchen Taten schweigt freilich de» Sängers Höflich
teit im RetchSverbanb und in der ReaktionSpreffe.

— Unternehmerpraktiken . Die Ketten-
fabrik Schweigert und Ruble hat eine bequeme Manier
erfunden,̂ sich billige Arbeitskräfte auf längere Zeit zu
sichern. Allerdings hat die geübte Methode den Nachteil,
daß st« ungesetzlich ist.

Am 1 . Juni 1006 war die Lehrzeit eines Fasserlebr»
ling» im Betrieb von Schweigert und Rühle zu Ende.
Der Firmeninhaber nötigte nun den jungen unerfah¬
renen Menschen , einen Veärag zu unterzeichnen, in dem
sich dieser verpflichtete, für einen Stundenlohn von 30
Pfennig noch «in weitere» Jahr im Geschäft zu verblei¬
ben . Im Falle einer vorherigen Lösung des Arbeitsver -
bältnisteS sollte für den jungen Arbeiter eine Konven-
tionalstrafe von 80 Mk . verfallen sein. Nach wenigen
Wochen merkte der Angeführte dieAbsicht seines humanen
Arbeitgebers und er kündigte das Arbeitsverhältnis auf
14 Tage Frist , nach deren Verlauf er austrat . Der Ar¬
beitgeber mußte erst vom Gewerbegericht belehrt werden,
baß der Vertrag nicht rechtsgiltig sei und er dem Arbei-
ter die vorcnthaltene Ouittungskarte und das Arbeiis -
buch auSzuhändigen habe . Er war bis auf den letzten
Moment der Meinung , er müsse erst die 80 Mk . bezahlt
erhalten , ehe er daS ArbeitsvcrhältniS als gelöst betrach¬
ten könne.

ES sollen in dem genannten Betriebe noch eine Reihe
ähnlicher Verträge bestehen , die natürlich samt und son¬
ders ungiltig sind . -

Freiburg .
23. Juli .

— Aus dem Siadtrat . Vergeben werden fol¬
gende Stellen : Die Stelle eines Verwaliungsgehilfen
beim Elektrizitätswerk an Vizefcldwebel I . Madach ; die
Stelle eines Reserveheizers im Hospital an H . Fütterer
hier. Zur Beaufsichtigung der Arbeiten beim Theater -
bau werden ein Bauführer , ein Banschreiber, ein Bau¬
bote und ein Burcaudiener angcstellt.

Die Steinhauerarbeiien für den Theaterbau werden
den Firmen A. Kiesel , I . Kenngott , K . Treiber und L .
Wüst übertragen . Zur Verwendung gelangt rötlich,
gelbe » Saudstein -Material aus verschiedenen Pfälzer
Brüchen.

Uuivcrsilätsprofessor Dr . Schoitelius macht dem
Museum für Natur - und Völkerkunde zwei japanische
Kunstwerke , 4 alipcruanische Töpfe, einen Gorilla - und
einen Orang -Utang-Schädel sowie eine Anzahl Jndianer -
waffen zum Geschenk.

Um die Fahrkartcnfteuer zu umgehen, gelangen vom
1. August ad für die städtische Straßenbahn A banne»
mcniskarten zu 50 Pf . für 6 Fahrten zur Ausgabe , bis-
her 1L Fahrten für 1 Mk.

— Ein Sturm int Glase Wasser . Die Freie
Studentenschaft hat eine Sympathiekundgebung für den
Senat und den Prorektor in die Wege geleitet , weil
speziell der Prorektor vom Freiburger Boten gelegent¬
lich der Grtmdsteinlegung zur neuen Universität ange¬
griffen wurde. Man mag über die Motive des Boten
denken , waS man will, so muß man doch zugcben, daß
seine Kritik im allgemeinen berechtigt war . Ob bei den
historischen Reminiszenzen über die Jesuiten der Pro -
rcktor oder der Freib . Bote recht hat , interessiert uns
nicht viel . Die Studenten hatten zuerst einen scharfen
Protest geplant ( vielleicht eine Katzenmusik in der Her-
reustraße ) , haben aber den Plan fallen lassen und be¬
gnügen sich letzt mit dem Unterschreiben einer Kund¬
gebung. lDaS ist sehr billig. ) In dem Schriftstück heißt
cS , daß sich die Studenten kein Richtcramt anmatzen, sie
wollen nur zeigen , daß sic trotz der Angriffe noch die
gleiche Achtung vor ihren Behörden haben. Auch wollen
sic ihren Dank aussprcchen, daß ihnen der Senat Ge-
Icgenheit zur Huldigung vor dem Großhcrzog gegeben
hat. Der ganze Rummel ist bezeichnend für unsere
Siudenicnsckmst . Da , wo ein Protest am Platze wäre ,
hört man nichts davon .

— Neu - Breisach , 21 . Juli . In der Nähe von
Neubreisach winde eine mit zwei Mann besetzte Pulver -
turmwache nachts 2 Uhr von drei im Gesicht geschwärzten
Männern überfallen . Der wachhabende Gefreite , der
sich allein im Wachlokal befand, wurde von zwei Män¬
nern festgehalten, während der dritte sich des Gewehrs
und sämtlicher Patronen bemächtigte. Der bald darauf
zurückkehrendc Patronillcur der Wache nahm die Ver¬
folgung der Unbekannten auf . Als er der Aufforderung ,
sein Gewehr nicderzulegen, nicht nachkam , wurden mit
dem entwendeten Gewehr drei Schüsse auf ihn abgegeben,
wovon ihm der eine die linke ischultcr zerschmetterte.
Die Täter sind noch nicht entdeckt worden.

Konstanz , 20. Juli . Gestern wurde hier ein neues
V o i k s b a d für Frauen und Mädchen eröffnet . Das¬
selbe ist direkt neben dem Männer -Bölksbad im Sec er¬
baut . Die innere Einrichtung ist eine schölte und prak¬
tische zu nennen . Die AuS - und Ankleidc -Knbinctic für
Frauen sind durch Türen für sich abgcschlosscii , für Mäd.
chen sind dieselben mit Vorhängen versehen. Auch eine
Anzahl einzelner Bade-Kabincn sind eingerichtet.

Die Benutzung der Badeanstalt kostet pro Person
Pf . inklufiv der Aus- und Ankleideräume oder einzel¬

ner Badekabinctte. Daß diese Badeanstalt ein Bedürfnis
war , ersieht man daraus , daß schon am Eröffnungstage
60 Billette abgcsctzi wurden . Soviel wurden bei der
bisherigen Einrichtung die ganze Woche hindurch nicht
abgegeben . Die Schülerinnen der Volksschule erhalten
Freikarten . Es wäre zu wünschen , daß unsere Frauen
und Mädchen jetzt die güuKsgx Badegelegenheit in An»
spruch nehmen, dadurch würden dieselben manche Arzt -
und Apotheker -Rechnung sparen . Auch das Männer -
Volksbad wird viel zu wenig benützt . Nur wenn die
Wafserwärme 20 Grad und mehr hat , dann ist die An¬
stalt abends nach 6 lihr voll von Badegästen. Hat dar
Master aber nur 18 oder 17 Grad oder steht eine graue
Wolke am Himmel, dann kommt eS sehr oft vor, daß nur
ein einziger Badegast die Anstalt benützt . Dabei haben
wir in Konstanz in dem schönen Bodensee von ganz Badet!
daS beste Badclvasier. Daher , ihr Männer und Knaben,
Frauen und Mädchen von Konstanz, da eS eure Mittel
nicht erlauben, nach Baden-Baden oder Ostende zu gehen,
badet fleißig im Bodensee , daS erftischt den Körper und
ist der Gesundheit sehr zuträglich.

* Bühlertal , 24 . Juli . Rach den weiteren Erheb¬
ungen in der ErschießungSaffäre Stolz -Kauffrr hat der
junge Stolz die Elise Kauffer aus Eifersucht mit einem
Floberigeivehr erschoste » . Er sah die Kauffer in der
Bahnhofresiauration bei einem Soldaten sitzen, der sie
auch nach Hause begleitete. Stolz hatte inzwischen sein
Flobertgewchr geholt und als er die beiden daher-
kominen sah, feuerte er auf da» Mädchen die tötlichen
Schüsse ab . Der Täter wird sich vor dem nächsten
Schlvurgerichte in Offenburg zu verantworten haben.

* Triberg , 23. Juli . Die Architekten Pfeifer und
Großmann in Karlsruhe erhielten bei einem Preis -
ausschreiben über Entwürfe zu einem Kurhause derSiadt
Triberg den ersten Preis .

* Snlzburg , 23. Juli . Rößiewirt Josef ©teile in
Krozingen geriet beim Nachhausefahren vom Felde unter
sei » Fuhrwerk. Er erlitt so schwere innere Verletzungen,
daß der Tod nach kurzer Zeit eintrat . Der Verunglückte

hinterläßt eine Witwe mit zwei Kindern im Alter von
15 und 0 Jahren .

* Hügeiheim , 20. Juli . Von einem schweren
Unglücksfall wurde gestern Abend der hochbetagie
verheiratete Knecht Fritz Trefzer des Gastwirts zum
Deutschen Kaiser betroffen. Der Siebzigjährige fiel so
unglüÄich in das Messer einer Futterschneidinaschine , daß
er sich die Pulsader zerschnitt . Durch sofortiges Ab¬
binden des Armes wurde der Mann vom Verbluten er¬
rettet .

* Von der oberen Donau , 28. Juli . Der Honig¬
ertrag ist infolge des schlechten Wetters heuer bis jetzt
gleich Null . Gleichlautende Nachrichten treffen aus allen
Teilen Süddeutschlands ein . Es ist also wohl erklärlich,
daß der Honig einen Preisaufschlag erfährt .* GrosteicholSheim , 23. Juli . Der 18jährige Sohn
des Metzgers und Landwirts Kegelinann ist beim Hoch-
zeiisschießen verunglückt . Der Schuß ging vorzeitig los
und drang in die Hand, welche vollständig zerrissen wurde.
Der Verletzte wurde in die Heidelberger Klinik verbracht,
wo die Hand amputiert lverden mußte.

Mannheim , 23. Juli . Arbeiterrisiko . Bei dem
Verlegen don Kabelröhren im hiesigen neuen Rangier¬
bahnhof rutschte ein tief aufgeworfener Graben ein und
verschüttete drei darin beschäftigte Arbeiter .
Zwei derselben konnten lebend , ohne daß sie einen
Schaden gelitten hatten, ausgegraben werden, während
der dritte, ein junger unverheirateter Mann , von den
Erdmassen erdrückt und sofort getötet wurde. Der Ein¬
sturzerfolgte infolge Brechens der Versprießung.

Hus der Reftdenz.
* Karlsruhe , 24. Juli .

„Bon einer Wohnungsnot
kann sonach dahier nicht die Rede sein . " So stand
gestern im Volks freund zu lesen , mld zwar am
Schlüsse der Lokalnotiz , welche die Spitzmarke trug :
Die Wohnungsfrage . Den Lesern des Volksfrennd
mich diese scharf zngespitzte Rairdbemerkung in
einem sozialdemokratischen Blatte ausgefallen sein,
zumal wir durchaus nicht der Ansicht sind , daß in
Karlsruhe eine Wohnungsnot nicht besteht .

Die in Frage kommende Notiz stand nüinlich im
Stadtratsbericht , der der Feststellung der hier leer¬
stehenden Wohnungen die kategorische Note zu¬
erteilte : Wohnungsnot gibt§ hier nicht . Wir ver¬
gaßen, diese Meinungsäußerung des Stadtrats zu
streichen, und so kam sie unseren Lesern vor die
Ailgen .

Wir nwchten aber an dieser Stelle erklären, daß
die Zahl der leerstehenden Wohnungen noch keine
Beweiskraft bietet , ob Wohnungsnot oder nicht .
Es kommt vielmehr darauf an , welche
Wohnungen leer stehen . Sogenannte mitt¬
lere bis zum Preise von 300 Mk ., die auch der
Arbeiter bezahlen kann , sind es natürlich ilicht.
lind darauf kommt es an . ES ist doch kein
Zufall , daß Karlsruhe außerordent -
lich hohe Mietspreise hat . Städte wie
München , Frankfurt , ja selbst Leipzig und Berlin
weisen höhere Mietpreise nicht auf. ^

Es ist also
völlig danebengehauen, weim unser Ltadtrat be¬
hauptet , eine Wohnungsnot existiert hier nicht.

Die in Kürze alifzunehmende WohnungS -
statistik deS hiesigen Gewerkschafts¬
kart e l l s wird Wohimngsbilder entrollen —
speziell im sogen. Dörfle — . die unserm Stadtrat
ein gelindes Grauen einflößen. Er wird sich dann
vielleicht zum Zugeständnis bewegen : Es gibt
doch eineWohnnngsnot in Karlsruhe !

Oberbürgermeistergehälter in Sachsen .
Uns kam dieser Tage eine statistische Zlisammen-

stellung der Oberbürgermeister- und Bürgermeister -
gehälter in Sachsen zu Gesicht. Im Hinblick auf
die am Freitag stattfiiidendeBürgeransschlißsitzling,
die sich mit der Erhöhung der Gehälter unserer
Bürgermeister zu beschäftigen hat , seien die drei
größten Städte Sachsens herausgegriffeir :

Zahl der Gehalt der Bürgerme
Einwohner i II .

Mk. Mk.
Dresden 514 283 20 000 12 000
Leipzia 502 570 25 060 18 000
Chemnitz 244 405 20 000 13 000

Tie Empörung über die neue Lohn „nn»rdnnng " der
Eisenbahner

kommt in zahlreichen Einsendungen an den Volksfrennd
zum Ausdruck . Hier eine weitere : Verschiedene Katc-
goricil von Arbeitern sind durch die Lohuordnung ge-
schädigt . Kaum glaublich ist aber , daß die Kessellvaschcr
nach Einführung der Lohuordnung 5 Tage länger ar -
beitcit müssen im Monat und verdienen weniger wie zu¬
vor . Die Sache verhält sich nämlich so : Zuerst zählten
die .Kessellvaschcr zur Werkstatt und bekamen ihren Tag¬
lohn und 40 Proz . Jetzt zähle» dieselben zum Maschincn-
haus und inüssen täglich eine Stunde länger arbeiten ,
haben mir jeden 8. Sonntag frei und bekommen nichts
als den Taglohn , der nach der Lohnordnnng festgesetzt
ist. Zuerst 0stündige Arbeitszeit , jetzt lOstündigc und
tvcnigcr Geld. Ferner muß man noch das Geschäft der
Kesselwascher in Betracht ziehen : ) . Poll Schmutz von
unten bis obenauS, 2. stehen die Leute im Wasser bis
zu den Knöcbeln und werden nah dilrch und durch bis
zum Unterleib , 3 . durch die fortwährende Nässe werden
die Leute frühzeitig zugrunde gerichtet. »

Wir glauben kaum , daß die Generaldirekiion cS dul¬
det , daß Leute, die solche Arbeiten verrichten, bei
längerer Arbeitszeit weniger verdienen als zuvor, denn

taatsbeiriebc sollen Musterbetriebe sein .

Zur Warnung für Korrespondenten von
« rbeiterbtättern .

möge ein Prozeß dienen, der, wie man der Leipziger
Voikszcitnng schreibt , am Donnerstag vor der B r e k -
lauer ersten Strafkammer wider Genoffcn Albert als
verantloortlichen Redakieuer unseres dortigen Partei -
blaties anstand. In Neichenstein war bei einem Ge-
»offen nach dem Manuskript eines Flugblattes gegen das
Dreikiassenparlament gehanSsucht worden. Dabei waren
die Beamten in einer unglaublichenManier vorgcgangen.
Diese Vorkommniffe waren aber in dem Bericht an das
Partciblatt in stark übertriebener Weise , d. h. so , wie sie
sich vor Gericht nicht Nachweisen liehen , geschildert wor¬
den . Albert hatte den Bericht nicht ohne weiteres ausge¬
nommen, sondern über zwei Stellen erst briefliche Erkun¬
digungen eingezogen , durch die aber die Angaben deS
Berichts im wesentlichen bestätigt wurden . Der Bericht
hatte dann in stark abgemilderter Farm Aufnahnie ge¬
funden. Nachträglich stellte sich dann heraus , daß er
trotzdem noch Angaben enthielt , die die Genoffen unter
ihrem Eide nicht bestätigen konnten und der Bericht
brachte nun dem Redakteur, trotzdem er die größte Vor¬
sicht an den Tag gelegt hatte , eine Geldstrafe von 8 00
Mark ein .

Unser BreSlauer Parteiblatt hat in seinem Kampfe
gegen Unrecht und Unterdrückung der Arbeiter in letzter
Zeit eine lange Serie von Prozeflen durchzukosten ge¬
habt . Jede Verurteilung aber war eine ehrenvolle Narbe .
Nur von diesem Prozesse läßt sich daS nicht sagen, und cS
ist peinlich , wenn ein Redakteur vor Gericht zugestehen
muh , daß er in seinem Vertrauen durch eine fahrlässige
Berichterstattung getäuscht wurde.

„Feicrabend " -Geheimniffe vor Gericht .
Wir haben kürzlich davor gewarnt, der ein¬

gerichteten Versicherung dieser Zeitschrift großes
Vertrauen eutgegenznbringen. Nun fand in
Halle a . S . in der vergangenen Woche eine Ver¬
handlung statt, die zeigte , >vie die Abonnenten auf
„ illach Feierabend "

„ gewonnen " werden. ,, ^ u
einer Frau Anna Spiegel in Halle kam ein
„Reisender"

, um sie für ein Abonnement auf die
Wochenschrift „ Nach Feierabend" zu ködern . Es
gelang . Ter Reisende bekomnck für jeden neu ein-
gefangenen Abonnenien, sobald dieser die Polize
unterschrieben hat, eine Mark Provision . Und der
Buchhändler, von dem die Zeitschrift bezogen wird,
erhält jährlich und fortlaufend drei Mark pro
Abonnement . Wer es also dahin bringt , als Buch¬
händler tausend Abonnenten auf „?iach Feierabend "
anzulocken , kann jährlich fast mühelos den drallen
Gewinn von 3000 Mk. einstreichen. Die Buch¬
händler sind also durch die Wochenschrift „ ver¬
sichert" , viel besser als die zahlenden -Abonnenten.

Der üppige Gewinn, der den Buchhändlern aus
dem Vertrieb des „ Feierabend" erblüht, weckt be¬
greiflicherweise ihre gegenseitige Eifersucht . So
kam es, daß Frau Spiegel , die vom Reisenden für
den Buchhändler Wolstam eingefangen worden
war , bald darauf den Besuch des Kolporteurs Fr .
Schmidt erhielt, der sie fiir den BuchHändler Hart -
nrann zu gewinnen suchte . Bei Hartmann abon¬
niere es sich viel schöner, sagte Schmidt und Wolf¬
rams Geschäft habe keinen Bestand , es werde bald
entgehen. Frau Spiegel ließ sich breitschlagen und
nahm von Schmidt das fällige Heft der Wochen¬
schrift, was dem Schmidt die Provision von einer
Mark einbrachte.

Einige Tage darauf kam aber der erste Kol¬
porteur wieder und brachte dasselbe Heft noch ein¬
mal . Er erfuhr jetzt, was sich inzwischen zu¬
getragen hatte und die Folge war eine Anklage
Wolframs gegen Schmidt wegen Betrugs und un¬
lauteren Wettbewerbs.

Der Staatsanwalt beantragte einen Monat Ge¬
fängnis . Betrug liege nicht vor, aber unlauterer
Wettbewerb. Das Gericht erkannte auf 30 Mk.
Strafe . "

Darum Vorsicht !
'

* Die sozlaldem . Stadtverordneten - Fraktion
des BürgerauKschuffeS hält morgen Mittwoch Abend bei
Schaufelberger Sitzung ab .

* Z « Gunsten der ausqesperrten Buchbinder
veranstaltet das Gewerkschaftskartell am kommenden
Sonntag Vormittag im Kolosseum eine Matinee, bei
welcher auch ein Vortrag über den Verlauf der Aus¬
sperrung gehalten wird.* Einbruch . I » der Kaiierallee wurde in der Nacht
zum 22 . in einer Wirtschaft eingebrochen und ver¬
schiedene Wurst , Käse, Zigarren und Zigaretten . Marke
Casanova, im Gesamtwert von 24 Mk. entwendet.

dem Reiche .
Mnstbach , 23 . Juli . Tie Mitteilung, daß Otto

Sartorius Ivegen Steuerhinterziehung mit einer
Geldstrafe von 36000 Mk. belegt worden fei. ist, wie
Herr Sartorius mitteilt , irrig . Es wurde überhaupt
kein Verfahren wegen Steuerhinterziehung gegen ihn
eingrleitet . So , so, ' —

Dortmund , 20. Juli . Der Bergmann Theodor Beule
lockte gestern Abend die achtjährige Ilse Schäfer vom
elterlichen Hause weg , vergewaltigte sie im Felde
und suchte sie dann durch einen Halsschnitt und durch
Messerstiche in den Unterleib zu töten. Der Verbrecher
flüchtete .

Halle a . S -, 23. Juni . Der M ö r d e r des Schlossers
Herzog, Arbeiter Grell, ist bei Lauchstädt verhaftet wor¬
den . Er beging im gleichen Moment Selbstmord.

— Sieben Polen uberfielen und erstachen nachts einen
Bergmann in Klein-Furra im Schlafe . Tie Mörder sind
verhaftet .

Sebnitz in Sachsen , 21 . Juli . E i n M o r d ist hier
an dem Gastwirt Külbell im Bergrestaurant Hosbusch
verübt worden. Er wurde durch mehrere Schüsse ge¬
tötet . Der unbekannte Täter - ist entkommen .

Stettin , 23. Juli . Der Aitsetzer Klein verwundete
durch einen Revolverschnß seine Frau lebensgefährlichund
töteie sich selbst durch einen Schuß .

Vermischte9.
8 Eifenbahnnnglütk in Amerika . Bei Charlotte

(Nordkarolina) stieß auf der Sraboard -Air-Line ein
Passagierzug gegen einen Frachtzug , wobei es 1V Tote
und 23 Verletzte gab .

8 Rur Millionen . Der Finanzier Rüssel Sage
ist gestorben ; er hinterläßt 100 Millionen Dollars .

ketzte poft
Amtliches Wahlergebnis tu Hagen - Schwelm .

Hagen , 23 . Juli . Das Wahlergebnis der am
19 . Juli vollzogenen Reichstagsersatzwahl wirh

Bürgermeister C u n o (freis. Bolksp .) ll 189, Ar¬
beitersekretär Becker (Ztr .) 5086 , Professor
M o l d e n h a u c r (natl .) 4545 und Lizenziat
Mumm lchrist . -soz.) 2158 Stimme » . Es ist so-
nach «L t i ch w a h l erforderlich zwischen König und
Enno.

Tie Folgen der Biersteuer .
Berlin , 24 . Juli . Eine Versammlung von etwa

6(00 Berliner Gastwirten nahm eilte Resolutiongegen
die von den Brauereien beabsichtigte Bierprets -
erhöhung an , ivorin die Absicht der Gründung einer
eigenen Brauerei betont wird.

Bon der interparlamentarischen Konferenz .
London , 23 . Juli . Die interparlamen¬

tarische Konferenz , zu der etwa 300 Abge¬
ordnete erschieiren sind, wurde heute eröffnet. Die
Abgeordneten der Duma , die mit Beifallsrufen be¬
grüßt wurden , erklärten, daß ihre Mandate beendet
seien und daß sie nach Petersbtirg zttrück -
kehren .

Groster Bauarbeiterausstand .
New Hort , 23 . Juli . Wie Daily Telegraph

nteldet, haben die Arbeiter der Oereinigfön Batk-
gewerbe den Beschluß gefaßt, in den Auöstand zu
treten , um eine Lohnbewegung der Bauarbeiter zu
unterstützen . Sie haben gest.eril mit der Zurück¬
ziehung ihrer Leute begonnen . Sollten die Arbeit¬
geber nicht getvillt teil », Zugeständnisse zu machst «,
so werden am Samstag 100 000 Manu in den
AuSstand treten.

Russische Revolnttou .
Tas Rumpfparlament .

Petersburg , 23 . Juli . DaS Blatt der kon¬
stitutionell -demokratischen Partei Rjesch meldet aus
Wiborg, daß die Nachtsitzung der in Wiborg ver¬
sammelten früheren Duma - Abgeordneten
um 2 Uhr nachts geschlossen wurde. Auf die
Stimmung der Persammelteil läßt die Aeußeruug
eines Abgeordneten schließen, daß wenn sich in
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dieser Sitzung der Parteihader äußere , dies
der Beweis dafür sei , daß die Duma verdiene auf¬
gelöst zu werden. Alle seien einverstanden, daß
ein energisches Vorgehen nötig sei.

Ein Manifest der aufgelösten Dnina .
Petersburg , 23 . Juli . In dem Manifest, das

die in Wiborg versammelt gewesenen Abgeordneten
der Duma beschleusen , beißt es , die Auflösung der
Duma sei wegen des Bestrebens der Duma erfolgt,
den Bauern Land durch Anweisung der Krön
I ä n d c r e i e n und deS K i r ch e n g u t e s und
Z w a n g S e n t e i g n u n g der Privatgüter zu
geben . Tie Regierung werde 7 Monate die Volks¬
bewegung bekämpfen und wenn ihr dies gelinge,
gar keine Tm'na einbcrnfen.

Das Manifest fordert die Bürger auf , die so¬
fortige Wiedereinberufung der Duma zu erzwingen,
da die Negierung nicht berechtigt sei , ohne Zu¬
stimmung der Duma Steuern zu erheben und Re¬
kruten einzuberufen. Die Anleihen ohne Ge¬
nehmigung der Duma seien ungiltig . Keine Macht
könne dem unbeugsamen Volkswillen widerstehen .

Tic Lage in Petersburg .
Petersburg , 23 . Juli . Der Stadthauptmann

hat auf Grund des über Petersburg verhängten
ZnftandcS des außerordentlichen Schutzes Versamm¬
lungen und Umzüge verboten. Die Hausbesitzer
sowie die Portiers sind zur llnterstützung der Polizei
verpflichtet .

Berufskollegen in brutaler Weife aufs Pflaster geworfen
wurden , sind nunmehr 7 Wochen ins Land gegangen ;
14 Wochen sind es her, daß die Kollegen in Hannover
und Breslau , und 10 Wochen , seit die Kollegen in den
verschiedenen anderen Städten um die Anerkennung ihrer
berechtigten Forderungen kämpfen . Wie bei so vielen
andern Lohnbewegungen, so auch hier hatte das Unter¬
nehmertum , — in diesem Falle der Schutzverband Deut¬
scher Steindruckereibesitzer —, alle seine Hoffnungen
auf den 1 . Juli gesetzt, als dem Tage , an dem der Miet¬
zins fällig war , und glaubte , einen Maffenumfall der Ge¬
hilfen erleben zu können . Doch haben sie diese Hoff¬
nungen betrogen ! Die kritisch« Woche wurde mit Glanz
bestanden! Keiner ist als reumütiger Bettler in die An¬
stalten zurückgekehrt ! Streikbrecher fanden sich auch nur
ganz selten, und die? dürste wohl den Schutzverband von
seiner Ohnmacht der starken Organisation der Scne -
felderbundeS gegenüber überzeugt haben. Während der¬
selbe seither in hochtönender Weise den Standpunkt ver¬
trat , daß vor Wiederaufnahme der Arbeit in den Streik¬
orten an Verhandlungen über die Forderungen nicht zu
denken sei und nur dann die Aussperrung selbst gnädigst
aufgehoben werden könne , trat von diesem Zeitpunkt an
ein Umschwung bei den Unternehmern ein. Am klarsten
trat dieser Stimmungswechsel im offiziellen Unter¬
nehmerorgan zutage, dessen frühere Fanfaren jetzt zu
recht wehmütigen Chamadcn geworden sind , um so mehr,
als im Laufe der Bewegung 13 Firmen dem Schutzver¬
band Valet gesagt haben. So hat denn die 6. Aussper¬
rungswoche zu Verhandlungen zwischen dem Sencfelder -
bund und dem Schutzverband geführt .

Revolution im Heere.
Warschau , 23. Juli . Meuternde Soldaten der

Artillerie der Festung Brest und Litowsk über¬
fielen^ nachts das Gebäude des Osfiziersklubs
ini -Lommerlager und zündeten es an . Die
Uebernachteuden entflohen notdürftig bekleidet .
An der Bahnbrücke über den Mnchaweczfluß kam
es zu einem Jeuergefecht zwischen den Offizieren
und den sie verfolgenden Meuterern . Zwei Offiziere
wurden erschossen und mehrere verletzt.

Die Aussperrung der Litho¬
graphen und Steindrucker .

Ein Wendepunkt in der Bewegung.
R . Seit den Pfingstfeiertagen , an denen 25 Proz . der

Der Vorsitzende Döblin deS Buchdruckerverbandes
hatte in feiner Eigenschaft als Mitglied der General¬
kommission der Gewerkschaften Deutschlands eS unter¬
nommen, die Verhandlungen einzuleiteb . Dieselben
fanden , wie schon mitgeteilt , unter Zuziehung von Ver¬
tretern der Streikorte in Berlin am 10 . Juli statt , und
schon die Tatsache, daß dieselben überhaupt stattfanden ,
angesichts der vorherigen strikten Ablehnung solcher, be¬
deutet einen Erfolg der Gehilfenschaft. Im Laufe dieser
Verhandlungen erklärte sich der Schutzverband nur zur
zentralen Regelung folgender 3 Punkte für kompetent :
1 . Arbeitszeit : 9 Stunden für Steindrucker, 8 Stunden
für Lithographen, als Uebergang für Breslau und Chem¬
nitz 8 !/3 Stunden bis zum Ablauf eines Jahres . 2. Ueber-
stunden 26 Proz . Zuschlag , für Sonntagsarbeit 50 Proz . ,
vor 2 Ueberstnnden ständige Pause auf Kosten des Ge¬
schäfts . 8. Feiertagsbezahlung , die voll eintrcten soll .
Alle übrigen Punkte und die Forderungen der Orte , in
denen ausgesperrt wurde, sollen lokal geregelt werden,
jedoch soll zuvor die Arbeit wieder aus¬
genommen werden . Durch diese „ Zugeständniffe"
wäre in den bczeichneten Streikorten so viel wie gar

nichts erreicht worden, da das Zugcstandene zum großen
Teil dortselbst, wenigstens bei den meisten Firmen , schon
bestand. Die Aussperrorte würden sogar ganz leer auS -
gehen, und auch die elenden Löhne blieben durch die drei '
Punkte unberührt . Und daß ek trotz der Versprechungen,
die Forderungen der anderen Städte örtlich zu regeln,
bei den drei Punkten bleibt , darüber waren sich die Ge¬
hilfen auf Grund der Erfahrungen mit Unternehmer-
Versprechungen klar. Die Gehilfenvcrtrcter gaben denn
auch die Erklärung ab, daß an eine Wiederaufnahme der
Arbeit ohne vorherige Regelung der Forderungen in den
Aussperrorten nicht zu denken sei .

Dieser Gedanke, diese feste Absicht, wurde in voriger
Woche allenthalben in den Streik - und Aussperrungs¬
orten unzweideutig zumAusdruck gebracht , vor allem aber
legen die Gehilfen Wert darauf , daß die bindende Zu¬
sicherung gegeben wird , sämtliche Ausgesperrtcn wieder
an ihre alten Plätze zu stellen . Damit ist den Unterneh¬
mern klar und deutlich gezeigt , was für Bedingungen
zu erfüllen sind , bevor die Arbeit wieder ausgenommen
wird . Wenn sie nun wirklich den Frieden wollen , dann
liegt es an ihnen, örtliche Verhandlungen in die Wege
zu leiten .

Vorderhand geht der Kampf unverändert weiter , bis
die Scharfmacher des Schutzverbandcs, die von sozialem
Geist triefenden nationalsozialliberalfreisinnigen Her¬
ren Dr . Gerschel und Fettback , welch ersterer ja anläßlich
der Verhandlungen das vielsagende Wort prägte : „ Ich
habe keine Zeit , in den Aussperrorten zu verhandeln , ich
muß in das Bad reisen"

, zur bessern Einsicht gekommen
sind . Unsere kampferprobten Kollegen harren aus , und
wenn uns die gesamte deutsche Arbeiterschaft weiter soli¬
darisch ihre finanzielle Unterstützung angedeihen läßt ,
bedeutet diese Bewegung zur Vernichtung des Sene -
felderbundes für die Unternehmer den Kampf eines
Don Quichotte gegen Windmühlenflügel .

ßriefhaften der Redaktton.
P . W . lieber die Hilfskasse , die in Buchen in

ihren Sitz hat , sind wir leider nicht unterrichtet.
<? . B . Die Gesuche über die Aufnahme in die

Parteischule in Berlin müssen an das Sekretariat zM
sozialdemokratischen Partei , Karlsruhe , Schloßplatz uG
eiugereicht werden. Alle übrigen Bedingungen sinh
der Samstagnummer deS Volksfreund nachzulesrn .

Dietlingen . Also, bei dem Jubiläum dr » Milst. '
Vereins in Ittersbach hat man erst die Soziald«

"
traten — natürlich nur mit Worten — totgeschlaa
dann hot der Herr Pfarrer den Lobgrsang : Run ba*E
alle Gott ! angestimmt. DaS patzt ja gut zusammen.

Zell . Der in der Oberländer Tagespost zum >
druck gebrachte Artikel über die angebliche Benagdes Durlacher Rathauses beim Jubiläum der Betz
abteilung des Vorwärts hat die Rund« durch dj,

'' ,
samte Zentrumspresse gemocht . Dem OoetläJJ :
Blättchen ein besonderes Kapitel zu widmen, dazu j
keine Veranlassung vor, so dankbar wir Ihr « gute i
anerkennen.

„ntme
gjährli

Fpffl - ®ei

Verantwortlich int redaktionellen Teil für Sfcjartikel . Badische und Deutsche Politik , Ausland
Letzte Post : Wilhelm Kolb ; für den gesamjDI
übrigen Inhalt : A. Weißmann ; für die Inserats
K . Ziegler . Buchdruckerei und Verlag der
freund Geck u . Cie ., sämtlich« in Karlsruhe .
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Verewisanzriger .
Karlsruhe . ( Gewerkschaftskartell. ) Der Kassier Heinr.

Rührig wohnt Marienstratze 27 , 4 . Stock .
2712 .3 Die Kartellkommission.

Friedrichsbad ,
136 Kaiaersirasse 136 .

An den fünf ersten Tagen der Woche kostet
ein Wannenbad für Männer and Fraae *

Karlsruhe . (Geiangver . Bruderbund. ) Morgen Mitt¬
woch» abends 8 Uhr, Zusammenkunft im Saalbau
Mühlburg , betreffs Ständchen . Es ist Pflicht der
Sänger , zahlreich zu erscheinen.

KB . Donnerstag Singstunde .
2885 Der Vorstand.

Hansen i . W . (Svz . Verein.) Samstag den 2«. Juli ,
abends 8 Uhr, Monatsversammlung mit Vortrag in
der Krone. Zahlreicher Besuch erwünscht .

2886 Der Vorstand.

1870

Pfennig .
Samstags 40 Pfennig .

Stadtgarten
Mittwoch den 35 . Juli 1906 , abends 8 Uhr »

Italienischer Abend
(Luinpiou- u. beil gal. Beleuchtung)

verbunden mit

ZW" Konzert

MdiMleuIhkater Karlsruhe.
Dienstag den 34 . Juli 1906

„Boccaccio“
Operett e in 3 Akten von F. Supp ? .

Trockenes

Mrennhotz
wird abgegeben per Ztr . 1 .30 Jt

Chr . Imle , Htvhlsubrik»
Sosienstraße 9

von der gesamten Kapelle de»
Bad . Iieib *€rrenadier -Ifegimeiitg Nr . 109

Königl. Musikdirektor Adolf Boettge .
Sititritt * (

Abonnenten 30
Wb .

vvaescm
Richtabonnenten

Soldaten und Kinder die Hälfte.
Programm 10 Pfg .

Die Konzertabonnementskarten haben Gültigkeit.
Di » Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

2888 am besten
Kikidkmachem

Sämtliche Volksfreundleser und organisierten Kollegen werden er¬
sucht. am Samstag Abend den 38 . Juli in der Restauration Gysel -
Frei behufs loichtiger Besprechung sich rinzufinden. 2887

empfiehlt sich im Aufertigen von
Damen - und Kiuderklcider , sowie
im Abändern . 2350 .5

Näheres Wcrderplatz 33 , 2 . St .

Deutscher Netallarbeiter -Verban- «nt
Verband -er Graveure un- Liseleure.

Adler

Zahlstelle Pforzheim .
Mittwoch Abend halb 7 Uhr im großen Saale de» „ Schwarzen

GelegeuhettSkäuse in neuen
Möbeln . Zu den billigen, unten¬
folgenden Preisen werden verkauft :
ChrffonniercS , matt und glanz, mit
Muschelaufsatz 30 Mk. , Bettladen mit
Muschelauffatz , matt und glanz, Rost ,
Matratze und Polster 65 Mk , Wasch¬
kommode mit Marmorplatte 38 Mk. .
Schreibtisch 27 Mk. 2447 .10

Markgrafenstraße 31/33 .

?ür die heisse
Jahreszeit!

beider Verbände.
Tagesordnung : 1 . Beschlußfassung über die den Arbeitgebern ein¬

zureichende Forderungen . 2. Freie Diskussion .
Zn di . ser Versammlung haben nur die Mitglieder beider Verbände

Zutritt , die sich durch ihr Mitgliedsbuch oder BerbandSkarte legitimieren,
lim recht zahlreiches Erscheinen ersuchen 2889 Pfund offen

Die DorstSude beider Organisationen .
(liriurrliliiinftükiirtrll Freibmg i. Kr.

50 ^
Flasche 50 , 65 & 1.101

empfehlen 2820

Sonntag den 39 . Juli 1906 am Wasserschlößle

großes Waldfest
Tfatttittuch « Cs

nach dem bekannt gegebenen Programm .
DaS für Sonntag den 22 . Juli geplante Waldsest mußte wegen der

am Samstag eingetretenen ungün . igen Witterungsverhältnisse verschobenwerden. 2884.3
l >er Kartell Vorstand .

m den bekannten Karlsruher
Verkaufsstellen .

Bekanntmachung.
Rr . 16352 . Die Herren Mitglieder des Bürgerausschusses werden

hierdurch zu einer öffentlichen Versammlung aus
Freitag den 27 . d. Mts ., nachmittags 3 Uhr

in den Turnsaal der Töchterschule , Kreuzstraße 15 , eingeladen.
Der Zugang zur Turnhalle erfolgt durch den Hof der Töchterschule .

Es werden Wegweiser dort ausgestellt sein . Die Benützung des groben
Rathaussaales für die Bürgerausschutzversammlung ist deswegen untunlich,
weil sich der Saal in Reparatur befindet .

- Tagesordnung : -

Kandwagen
zweirädrig , auf Federn, gut erhalt»
zu verkaufen . 29554

Durlacherstr . 20 pt .

Taschen-Divm

,t Bcschlr
in Man

£ 11 , 12, :
>ie Parte

So »
7 Uhr,
G . 6 , 3
provisoi"

gjnntag , de
istiung. Kl
in Geschä)

»lüfungskoi
Kmtag, den
Aeschäftsbl

W. P
( Bericht d>

A . Ka
Perlament

Schö (
Maifeier .
Ter polit

Bebe
Ter intern

P . Si
Sozialbcin

1 . Erwerbung der Plakatsäulen für die Stadtgemeinde .
2 . Verlängerung ' der Stratzenbahn in der Moltke - Straße bis zur

Blücher - Stratze .
3. Erbauung eines Schulhauies in Mühlburg .
4 . Aenderung des Ortsstatuts über das Armenwesen.
5. Aenderung des OrtsstatutS über das Schulwesen und Neurege¬

lung der Lehrereinkommen.
6 . Rücküberweisung von Gelände an der Händel- u . Stützer- Stratze

an die Generalintendanz der Grotzherzogliche » Zioilliste .
Da derzeit zahlreiche Mitglieder des BürgerauSschuffes von

hier abwesend sind, werden die anwesenden Herren unter Hin¬
weisung auf die Wichtigkeit der Tagesordnung dringend ersucht ,
sich tunlichst zahlreich zur Sitzung einzustnde » .

Karlsrulie den 21 . Juli 1906. 2879 .2
Der Oberbürgermeister :

Schnetzler ._ _ Lacher.

sowie gebrauchte Kanapees , gut
arbeitet , billig zu verkaufen .

£ . Ochner ,
Schützenstraße 46 .

NB . Aufarbe ten sowie Renaniertigsi
von Polsiermöbeln wird billig br
rechnet . 2«

Bekanntmachung .
Nr. 14853 . Wir machen Iviederholt darauf aufmerksam , daß die

Abonnementskarten beim Eintritt in den Stadtgarte « jedesmal
vorzuzeige » sind .

‘
2698.2

Die Stadtgartcnkommissiou r
Schnetzler . Lacher .

Im Städt . Wasserwerk (Rüppurr«
Wald) liegen
6 Sichen - n.
zum Verkauf. Jntereffenten könne»
dieselben dort jederzeit besichtigen.

Angebote sind bis längstens Ai,
ds . Mts . schriftlich in unserem
schästszimmcr Nr. 6 , Kaiserallee
einzu eichen. 29A

Städt . Wasserwerk .

statter
»Strafrecht ,

erstatt,
Toustigc ?!
Wahl des

des Oi
finden

harteigenoss
Wfforderui
» die Wahl t
;nt — recht
Tie Anträge
?rs Vorsta

I . Auer,
wenn sie ,

!tz 2 der P <
und in

Bekanntmachung.
Nr . 15899 . In dem für den städtischen Wasenmeifler neu errichteten

Gebäude Schlachthausstratze 17 «zwischen der Kaserne GotteSaue und der
Eisenbahn) fft die Einrichtung zum Baden und Reinigen von Hunden ge¬
troffen.

Der städtische Wasenmeister ist berechtigt , für die auf Wunsch des
HundebefitzerS vorgenommenen einzelnen Verrichtungen folgende Gebühren
zu erheben :

für Reinigen eines grotzen Hunde? . 2.— Mk.
, „ mittleren „ . 1 . — ,

» „ „ kleinen „ . 0 .60 „
für ganzes Scheeren eines großen Hundes . . . . 3 . — .

Im Hundezwinger des städt . Wafi»
Meisters , SchlachthauSstr . 17 . (zlvische »
Kaserne und Eisenbahn) befinden sih
nachstehende herrenlose Hunde :

1 ein gelber Bor (weibl. i
2 . ein schwarzer Pinscher (männU
3. ein weitz und gelb gezeichnet«

Foxterrier sweibl .)
4 . ein roter Dachshund (inännl.j
5 . ein grauer Schnauzer imännls
0. ein schwarzer Hofhund (mänvl.)
Deselben werden, falls sie nW

innerhalb 3 Tagen abgeholt sind, gm
tötet bezlv . versteigert. 28fi

^ j

£ j<
Karlsruhe , 21 . Juli 1906
Städt . Schlacht - « . Btehhos -

dtrektion .

Anträge vor
!x .!!eichnung
f Ser örtliche
nfientlichum
?ic Parteig

eersucht, von
kttomitee r ,

die Borlc
pvudt werd
7 :e Adresse

August
^ ndatsforr

A u c r ,
dtjichcn . T

je Genosse
rksam ge

halbes

2. -
. 1 .50

1 .50
. 1 . -

niitlleren
kleinen
grotzen

. » „ . mittleren
„ „ » « kleinen

Die Vergütung für andere Dienstleistungen, z . B . Einreiben und
Salben der Hunde, bleibt der vorherigen Vereinbarung zwischen dem Be¬
sitzer des Hundes und dem Wasenmeister überlasten.

Karlsruhe de» 17. Juli 1906. 2877
Der Stadtrat :
Schnetzler . Haverkorn.

Vergebung v. KauarbM
Die Ausführung der Nachfolge ^

bezeichnet «» Bauarbeiten soll im Weg«

Koks -Ae^elkung .

Divan

Alldeutsche Tisch -, Kommode- «ud
Nachttisch -Decke«

mit cingewebtcn Figuren , sehr praktisch zu Berlobnugs -, Hochzeits - und
Gelegenheits - Geschenken empfiehlt zu billigsten Preisen.

neue , Hochs. Kameltaschendivan mit
Rotzhaar 45 , 50 , 55 , 60 , 65 u.
70 Mk . schöne Stoffdivan, 35 Mk.
Große Auswahl , gute, sol., selbst-
angefertigte Arbeit unter Garantie
nur im Spezialgeschäft f . Polster¬
möbel . AuswärtigeLieferung fratilo .Bad . Köhler , Tapezier , Schützen-
ftraße 56 , Magazin im Hof 2532

2881

ttavt Sattmotttt
Hirfchstraße 71

_ Eingang Rheinbahnstraße , parterre .

Stiidtlschk Kadaußalt sDieroldtdad)
10 —15 Maler oder tüchtig «

Anstreicher werden nach auswärts
sofort gesucht bei 2874

Karlsruhe.
Schwimmunierricht

August Alt ,
Beilchenstr . *7 .

wird erteilt an Herren und Knaben von militärisch ausgebildeten
Schwimmlehrer«

an Dame » und Mädchen von geübten
Schwimmlehrerinne»

Taxe für Erwachsen « . 10 Mark
» « Kinder . . . 6

weich zum streichen, der Laib zu
30 Pfg . im Käsegeschäst

Durlacherstr . SO,

Das Gaswerk übernimmt die Lieferung von Koks
an hiesige Einwohner für die Zeit vom 1 . September
1906 bis 31 . August 1907.

Besteüscheine , auf welchen die Abonnementsbeding¬
ungen angegeben sind , ließen wir den vorjährigen
Abnehmern zustellen, auch werden solche Scheine an den
Verkaufsstellen Gaswerk I , Kaiserallee 11 und Gaswerk
II bei Gottesau , sowie im Verkausslokal für Gas¬
apparate, Kaiserstraßr 239 , Ecke Hirschstraße , verabfolgt .

Abounementspreise :
Ruhkoks (zerkleinert und gesiebt) , für Zimmeröfen

jeder Art, sowie für Herdbrand geeignet
per Zentner JC 1.80 ab Gaswerk

Stückkoks „ „ JC 1. 10 „
Auf Wunsch wird der Koks zugeführt und in das

Haus verbracht ; die Fuhrlöhne werden hierbei billigst
berechnet.

Außer Abonnement kostet der Zentner bis auf
weiteres 10 ^ mehr . 28is

Der Kleinverkauf von Koks findet in beiden
Werken Samstags von 8—2 Uhr und an den übrigen
Wochentagen jeweils vormittags von 11—12 Uhr und
nachmittags von V«4 bis 7*5 Uhr zu Tagespreisen statt,
hierbei wird Koks von einem halben Zentner an ab¬
gegeben.

Städtisches Gaswerk Karlsruhe.

der öffentlichen Ausschreibung ver¬
geben werden :

1 . Berpntzarbeite «,
2. Maler - und Anstreicher

arbeiten ,
3 . Tapezierarbeiten ,
4 . ^ ußbodenlieferung (Eiche«»

Riemenböden).
6 . Schlosserarbeiten (eiserne GH»*

friedlgung) .
Arbeitsverzeichniffe, Bedingung ««

Zeichnungen llegen aus dem statt

Motir
^eicrtcn zu ;

Es steht .
Kt oder durc
iiimndlich zu
ki sich aber i
^ igen zu ve
Berlin , i

Mi

und Zeichnungen liegen aus dem stavt
Hochbauamt, NathauS II . Oberg «
schoß Zimmer 102, zur Einsicht fl*

Ebendaselbstsind die Angebote vea
schlossen und mit entsprechender A«e
schrift versehen , längsten» bis
Donnerstag de« 36 . Juli d . 3«

nachmittag - 4 Uhr
dem Schluß der Vergebung, ein »«!
reichen . LSlll

Karlsruhe den 20 . Juli 1906 .
Städtische » Hochbauamt.

Gl
Sie Bcauftr

Unterzeichn «
der uäd

^ soll Sam
- Zentrall

noch a>

1.
Provisoi

l

Standesbuch -Anszüge der
Stadt Karlsruhe. *■T

Bericht d ,
^ ai Agit
«rauenstii

Zetki
dlgitation

erstatte:
>e Dien)
nossin *

Fürsorge
richterst
Orten , i

' ^'n stattg

>eburten :
16. Juli : Emma Mathilde MadE-

B . Adolf Schöttle, Metzger . 18. : Elst
B. Wilhelm Faist , Metzger .
Ernst Otto , 0 . Friedrich Lindwel» . . ..
Bureaugehilfe. 19. : Anna, V. Dm ' t die Gcnos
rich Lehnhofs , BrtriebSführer . .
lina Luise , D . Jakob Schauer , üx
arbeiter . 20 . : Hellmuth Otto,
Karl Jock, Bahnarbeiter . Erwin
mann, Vat . Florian Reichhart, Psr
bote Mfted, B. Bernhard Kandwi
Packer . 21 . : Karl Wilhelm, V.
Autenrieth, Blechnermeister .

Todesfälle :
20. Juli : Josefin« Stüber , alt *

Jahre , Ehefrau des Oberbaurat ^ . ^ Verhau

^ iucr Dc^
Luisse nicht

^ .
"

11 Abso
Erotischen
^ Fraucnvl
" «e Frauen
.(

' - ' tag . W i
Sur Fr' für d ei

uIluS Stüber . Luis», alt 7 £ 1r[- - — - s:eheu
fische F

D . - - - - — . .
20 T-, <ö . Wilhelm Werner, Schloss »
Adolf Speck, Kaufmann, ein Ehema»
alt V0 I . Karl « leß, Bauu
nehmt», ein KhemPin, alt 56 I :

nd:
nehmer, ein Ehemmin, au so I »
Andrea» KleoeL , yafnetmeister,
Ehemann , aü 58 F.

^ der V o l
Proletarier

° das höchst
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